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Die Kataftcophe in Oppau.
Die Beifclzung der Opfer.

Emannheim, 25. September. Unter Beteiligung großer Be-
völkerungsmafsctu etwa 70000 Menschen aus Ludivigshafem Mann-beini nitb ber Pfaiz, in Gegenwart des Reichspräsideitteiu des badischen!
Mtnisterpräfidciitciu bes badischen Staatspriifibeiiteii, des Präsidentendes bahrischeii Landtags lind Vertretern zahlreicher Behörden und
Organisationen wurde heute auf beiti Ludtvigshafeiter Friedhofe dieTrauer eier fiir die Opfer der Oppauer Katastrophe gehalten.franzöfifcheii Militärbehörden waren durch General be Meta als Be-
auftragten der Iittcralliierten Rheinlattdskoniiiiifsioii unb General
Dangaiid als Beauftragten des Militärbefehlshabcrs Degoutte vertreten,welche beide in vor Beginn der ctgeittlichcit Trauerfeier an den Reichs-
präsideiitctt und den bahrischeit Miitiftcrpräfideitteit gerichteten Att-
sprachen in warmen Worten ihre Teilnahme zutn Ausdruck brachten
und Kränze tticderlegtett. Der Reichspräsidcnt erwiderte ibiieii mitWorten des Dankes. Es berührc w ieiib, baß am Grabe der
Opfer dieser Kata trophe das nienfchliche Gefühl sich über die Latides-
grenzen hinivcgge exzt habe. n gleicher Weise daiikte der baherifehe�Jiitnifterpräfibeiit. Bei der Trauerfeier hielten sodann Vertreter des
Fabrikarbcitcrverbaitdes, ber Arbeiterschaft, ber Direktion bes Werkes,
der badische Staatspräfibeiit, der Präsident des baherischeti Landtages,Regteruugspriisideiit ber Pfalz und der Oberbürgermeister von Mann-
heim Ansprachen. Die von Niufik und Gesang eingeleitete und ge-
schlosfcnc Feier verlief ivürbig und eindrucksvoll.

Eine Anfprache des Reichspräfideiiten Eben.
WTB. Smannbeim, 25. September. Bei der heutigen Veischiiitg

der Opfer ber Kataftrophe in Oppau hielt der Reichspräfideiit Ebert
folgende Rede:

�Sir. tieffter Erfchütterititg ftebeit wir heute am Ort der großenRataftropbe, die in den Biorgetistuitdcit bes 21. September gatiz
Deutschland in Schrecken nnd Aufregung vcrfetzt hat, eine �Rataftrophe,die die Geschichte der deutschen Industrie bisher noch nicht zu ver-zeichnen hatte. Mit schmerzbctvegteni Herzen betrauerit wir heute den
Tod so vieler pflichttretier Arbeiter, die deiii furchtbaren llngliiclt zum
Opfer gefallen sind, beklagen wir die bei bem Unglück verlegten Miintternnd Frauen, deren Qualen uiid Schmerzen wir mit empfinden. Ge-
tvaltig ist die Zahl der Toten und Verivuridetea Es ist mir ein
dringendes Herzeitsbediirftiis gewesen, zur heutigen äußeren Feier teil-iiebmeiiber Trauer hierher zu liotttiiieii unb beii fiiiterbliebeneit, den
Verrvundetcit unb Befchädigteit auch von dieser teile aus itochuials
die iiiiiigfte Anteilnahme der Reichsregicritiig und, wie ich sagen darf,bes gesaniteii deiitscheii Volkes an ihrem llngliick auszusprechen. Sie
dürfen überzeugt sein, daß dic weitesten Kreise Deutschlands mit denHinterbliebenen der Toten und den zahlreichett Vcrletzteu hcrzlichste
Teilnahme empfinden. Auch weit über bie Grenzen des Reiches
hinaus hat das Unglück Widerhall und Teilnahme erweckt. Aus allen
Teilen der Welt siitd Beileidskuitdgebiitigeit und Zeichen hilfsbereiten
Beistandes eingelaufen, die uns wohltuend berührt haben und für die
ich hier nochmals Gelegenheit nehme zu danken. Hcrzliches Mitgefiihlbeschränkt fiel! nicht auf Worte. Gleich nach dem Unglück hat sichüberall nteii chenfrcittidliche und brüderliche Hilfe geregt. Reichs- und
Staatsbehörden, Kominunalverivaltungeit, Organisationen, industrielleiind finaitzielle Unternehmungen, wie die einzelnen Mitbürger in Stadt
und Land haben bereits erhebliche Beträge zur Vermeidung dermateriellen Not aufgebracht. Eine Hllfsalttioit größten Umfanges hat
begonnen und wir dürfen hoffen, hegt es uns gelingen wird, den soschwer vom Unglück Betro enen die orge um das tägliche Leben
abzunehmen. Hochverehrte anieii und Herren, in den Stätten bliiheitber
Arbeit ist eine Miisteraiiftalt deutschen Unternehmungsgeiftes und
deutschen Arbeitswilleits vernichtet worden, alles zerstört, was Er-
findungsgeist und Schaffenskraft tn jahrelanger Arbeit erreicht haben.Hart ist das Geschick iuid doch wird es uns nicht lähmen in unserem
Entschluß, das Zcrftörte wieder auszubauen. Wie wir let, trotz desWaltetis fittsterer Mächte unerfchiittert sofort wieder an das Werk
gehen werden, was heute in Trümmern liegt, morgen wieder alifzu-bauen, so wollen wir auch im ganzer« Volk und im ganzen deutschen
Reich fortfahren, mit festem Willen und mit harter Arbeit aller pro-
duktiven Kräfte unser wirtschaftliches Leben wieder auszubauen undtrog der harten Schickfalsschläge, die uns, wie kaum ein Bolk in der
Weltgeschichtcy getroffen haben, schaffeiisfreiidig uits eine bessereZukunft zu erarbeiten."
Anfprache des Mmifterpräfideiiteii Graf Lerchenfeld

WTB. Ludwigshafem 25.September. Jm Ehrenfrledhof des
Ludrvigshafeiicr Hauptfriedhofes sprach nach dem Reichspräideitteii
Minlsterpräsideiit Graf Lerchenfeld Er sagte, Ehrfurcht und chauer
erfaßten die Nlciischeiu wenn die Natur sich der Fesseln eittled91 enfcheitwcrk zerstören So werde alles rdtschc eine bedeutsame
Mahnung an das Vergängliche Er fcblo; ititt dem Ausdruck der
Hoffnung, daß das große Hilfsiverk die Traucrnden trösten, die Ueber-
lebenden einigen, bie Wunden heilen und bie Toten ehren möge.
�- Nach i iit sprach der Präsident bes banerifchen Landtages. Staats-
präfideiit Trunk drückte namens der Badifcheii Regierung seine Teil-
nahm: aus. Schließlich sprachcii der Rcgtcruiigspräfideiit von Klingen-
berg und Oberbürgermeister Zither. Vor dem Reichspräsidenteti führteGeneraldircktor Bofch von der Badifciseit Anilin- und Sodafabrik aus,daffs die Fabrik die getötetcit Mitglieder nie vergessen werde. Neuee ahrvolle Aufgabcii harrten der Fabrik. Sie müssen crfiiilt werden.eue Gcwaltcit der Natur hätten das Unglück beraufbefchmoreit.
Gerade ber Stoff, ber uns soviel Stuben bringen sollte, hat sich alsgrimmigcr Feind erwiesen. Ueber die Trümmer hinweg wird es un-
verdrossen in strenger fllchterfiilliiiig an bie i!arte Arbeit gehen, ge-tragen von dem gegcn eitigen Vertrauen alles: Mitglieder der Fabrik.

Befuch der Ungllichsftätte durch Staatsminister.
WTB. Mtinchem 25.September. Die Korrespondenz Hofftttaiiiimeidet aus Ludwigshafeii amtlich: Sonntag itachmittag wurde lti

Begleitung des badischen und des ivürttembergtfclieii Minlfterpräfideittem
des bayerifcheii Handelsmintsters Damm-und einer Anzahl Staats:vertreter unter Führung der Direktoren der badischen Antlin- und

Sodafabrik, Ludtvigslsafeit die Unglücksftätte Oppait durch den Die-ichs-
präfideiiteii Ebert und dcn baiierifcheti Eininifterpräfibenten Grafen
Lerchcnfeld einer eingehenden Besichtiguttg unterzogen. Die beidenHerren empfingen im Werk eine Abordnuttg des Aitgestelltetsp und
Arbeit-Muts, der sie die weitgehende Hilfe von Neich und Staat und
Gemeinden in Aussicht ftellteti. Durch bie perföiilicbe Bcfichtigliiig anOrt und Stelle fanden bie Herren die bisherigen Schilderungcit über
ben Umfang der Zerstörung uiid über die Not der Bevölkerung und
ber Arbeiterschaft der Werkc- tiiebr als beftätigt. Der Rcichspriisidctttstattete den Verivuudeteit in dcn Ludivigshafetter und SJIiatinbeiiiter
Krankeuhäitfertt einen Besuch ab. Der baherischc Minifterpräfideitt
sowie der Regierungs-Präsident der Pfalz besuchten unter Führung des
zweiten Bürgermeisters, des olizeirefcretitctt iuid des  Chefs ber
Direktion das Litdtvigshafcitcr Krankenhaus und die zum Lazarett
eingerichtete Goethe-Schritte. Sie erkundigten sich im einzelnen nachdem Befit1deit und den persönlichen Verhältnissen der Verungliicltteit
und sprachen ihnen. Trost zu.

Hilfe für Oppau.Berlin, 25. September. Das Eentral-Relief-Eoniniitee in New-
York hat dem deutschen Rotcnstrcuz iir die Opfer der OppaucrKataftrophe 500 Kisten mit Milch und �ebensniittelii im Aicrte von
1 Million Mark, ferner 500000 Mark iti bar für die Pflege der Ver-
legten iiitb bie Nothilfe durch Fuukspritcli überwiesen mit dcm Auftrag,
die Spettde gemeinsam init dein Bürgermeister von Lildtvigshafcii zu
verteilen. Uebrigens hat das Deutsche Rote Ztreuz bereits am Tage
nach dein Unglück durch eine nach Oppail cntfandte Vertretung seine.·· zur Verfügung ge llt, eine Anzahl 9oedierfihe Baraclteit siir
die Unterbringung von Obdachlofett abgesandt und die Lieferuiig von
Kleidern, Wäsche und Schuhwerk angeboten-Wc B Berlin, 26. September. Der Dicichshilfsaiisfchusz für
Oppau macht darauf anftiierlifaiii, daß sämtliche Liebcsgabcn für dieOpfer des Oppaucr llngliicks auf der Reichscisciibahit frachtfrei be=fördert werden. Es emp�ehlt sich, die Senduitgeit im Fracl!tbrief als
Liebcsgabeiiseiidiiitg fiir ppau kenntlich zu machen. Die Settdungcitsind zweckmäßig an den Stadtrat in Ludtvigshafen zu richten.

WTB. Berlin, 26. September. Auf Veranlassung bes deutschen Gesandten in Stockholm wird unter ben Deutschen in Schweden
eine lnnfaitgreicihe Sammlung zugunsten des Reichshilfsaitsfchitfses für
Oppau veranstaltet.

Die Urfache der Explosiom
Mannheim, 24. September. Nach einer Erklärung der Vadifcheii

Aiiiliti- und Sodafabrik steht nunmehr fest, daß die Katastrophe aufdies Explofion eines Lagers »von etwa 450000 Tonnen Ammoniak-
Sulfalfalpeter zurückzuführen ist. Es war bisher nicht bekannt und
im höchsten Niaße überraschetid, daß diesem Produkt Explofivns-fiihigkeit iititeivohiit. Die Ursache der Explosivn wird sich kaum sicherermitteln lassen, weil sämtliche zur Zeit der Explosion in Bautcii be-
schäftigt gewesenen Personen der Katastrophe zum Opfer gefallen sind.Die Nachricht, daß Oppau gänzlich zerstört sei, trifft iticht zu. Mitder Wiederaufnahme der Anuuouiakherfteililiig katiii in nicht allzu
ferner Zeit gerechnet werden.WTB. Berlin, 26. September. Der Rcichsmiitister des Sinternfanbte unter Zustimmung der bayrifcheit Regierung ben Direktor
von der cheniisch technischen Rcichsatistalh Obcrregieruiigsrat Dr. Lentze,der ein hervorragender Fachmann in allcn Explofionsfrageit ist,nach Oppau, nni an ber Aufklärung der Gründe bes Expiofions-imglilck initzltivirkeir. -

Berlin �- DTinclieit
Die Verhandlungen zwifchen Berlin und Miinchem

Der bayrische Minilterpräfide·iit Graf Lerchenfeld stattete Sonn-abend vormittag dem Neichspräsidenten unb darauf m Reichs-kanzler einen BeLuch ab. Im Anschlu an bie Befuche wurden dieVerhandlungen ü er die zwischen dem eich unb Bayern fchwebenden
Fragen über den Ausnahmezustand und bie Verordnung des Reichs-präsidenten vom 29. August 192i beim Reichskanzler aufgenommen.

ie Verhandlungen, an denen auch der Neichsminister des Innern
und der bayrische Minister d·es Innern teilnahmen, wurden, wie offi-
ziös mitgeteilt wird, im Geiste der Versöhnung und des Ausgietchs
geführt. Die· bayrische Delegation wird sich unverzüglich mit· demayrischen Mtnisterrat und den zuständigen Stellen des bayrtscheti
Landtages in Verbindung setzen, um·sich über das Ergebnis derVerhandlungen endgültig zu verständigen. Der �Bei skanzler wirdam Mittwoch im Reichstag von dem Ergebnis der � erbanblungen
Mitteilung machen. ·Berlin, 25. September. Nach Informattonen des »Loltal·Anz.«
ist der Geist der Versöhnung unbedingt von beiden Seiten bekundetworden. ßu einer völligen Versöhnung ist es aber noch nicht· gekommen.Ba ern will bezüglich er Verordnung vom 29. August sich m·öglichst
gro eFreiheit sichern. Matt wird aber hoffen können, daß die näch-
ten Tage endlich die erwünschte Einigung bringen werden. Die
Iiciyerische Delegation ist gestern abend abgeteilt, unb wird unverzüg-
lich dem Kabinettsrat und dem Landtage in München �Bericht erstatten.
Die endgültige Antwort Münchens wird spätestens am �Diensta ·i·n�Berlin erwartet. �Das ��Berliner iageblqtt� meidet, daß eine ini-gung zwischen Bayern und dem {Reiche erzielt feiau folgender Grund-age: Der §1 wird dahin geändert, daß es anfte e der Worte »zum
Schuße der Vertreter der demokratischen republikanifchen Staatsform�" g bei t »zum Schutze der Vertreter des öffentlichen Lebens«. In
der Frage er Zeitungsverbote wird ben Ländern eine weitere Poli-eihozeit als bisher gelassen. Die Landesregierung kann sich, wennie ü er die Notwendigkeit des Verbotes anderer Ansicht als der
Reichsminister ist, an ein Schicdsgericht wenden. Als solches Schieds-
gericht ist der bisherige Ausschuß des Reichsratesfür Zeitungsverbotevorgesehen. Nach län erer Beratung ein· te man sich dahin, daß bie
Reichsregierung dem rufen Lerchenfeld eine kurze Frist zur konsoli-
dierung der innerbayerischen Verhältnisse zugestand,·nach deren Ab-
auf der Ausnahmezustand in Bayern von der bayrifchen �Regierungelbft be eitigt werben foll. Die baye·rilchen Vertreter ihrer eits er-
iärten, aß das Verbot der unabhängigen fozialtftifchen ,,M ncbenerMorgenpost" aufgehoben werden wurde.
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9te konigstreueii Bayern.
·· Dein diesjähri en Oktoberfeft in München hatte man mitNilcksicht auf die Iüng ten politischen Ereignisse mit besonderer Spannungetttgegengefeben. Ueber den Feftsonntag wird aus Miinchen beri tet:

Der Oktoberfestfonntag in München stand imseichen der militäricheic
Gedenktage des ersten schweren Neiterregimettts Prinz Karl und des
dritten FeldartillerieiNegimeiits Königin. Tausende alter Regimentsskameradei1 waren in die ohnehin übel-füllte Stadt gekommen. Beim
Festzug waren Prinz Konrad, der zweite Sobiibes Prinzen Leopold,der Herzog von Brannfchweig lind Prinz Franz, des Königs dritter
Sohn, bei ihren alten Eskadronen eingetreten. Bei demFestakt vor
dem Armeemuseum hielten �Bring Leopold, der Chef beider Regimeniter. und General von Katinfteiiu der letzte Friedenskommandeur der
�Regimenter, Aiifprachen. Kronprinz Rupprecht und �Bring Leopoldwurden mit unbefchreibichetn Jubel begrüßt. Der sustroiii des Land-
volkes um Dktoberfest war ungeheuer. sum ersten Male zogen
freudig egrüßt, berittene Dberländer Bauern prächtig geschmückt aufihren Rossen am Vor- und Nachmittag im Festzug durch die vorkehrs-
bewegte Stadt-
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Wie hebe gegen scl!tvarz-iveif·z-toi.
Die Hetze gegen die fchwarzsweißckoten Farben veranlaßte denAb eordneten Hergt und die deutschnationale Frakttoit tm Reichstag

zu folgender pariamentarilcher Aiifrage an die Neichsregierung:» m 3. September in bem Festauslchuß des Landbundtages1921 in Schwiebus eine er ügung des Neichsministers bes Innern
zu, durch welche der seit Wochen vorbereitete unb für ben 4. Septbr.
angeküiidigte Landbundtag mit seinen gesamten Veranstaltungen ver-boten wurde. In der Begründung hieß es: ,,Für das dabei eplante
Rennen ist ausdrücklich oorgeschrieben, daß alle Teiine mer chwarzs
wei -rote Farben tragen iitüffen. ie gefamte Art ber eranftaltungwir bei der Arbeiterfchaft in Schwiebus ais eine Herausforderung
egen die jetzige Staatsverfassunä aufgefaßt unb es fallen tBeen=gunbgebungen ftattfinben". Auf iitra bes Landrats hob am 3. ep-teniber abends der Reichsmiiiister des uuern das Verbot unter der

Bedingung auf, daß die fchwarziweißsroteii durch weiße Schleifen er-
leßt würden. · ·Gewaittätigkeiten qge en die schwarzsweißsroten Farben habenwir schon in unserer nflrage vom 10. September  Schkolen bei
Wei enfels. Berlin, �JJicigbeburg, �ienbaibensleben, ßübedi, Cu haben!
ur prache gebracht. ·� Am 3_l._�2iugi_ift haben in Osnabrück emon-streuten einen ehemaligen Dfslzlck tuedergcfchlagen und ain Abend
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Bis verscisteppte Entsktseiduiig
über Oberscislesien

Berlin, 24. September. Obwohl das oberfchlesisiise Volk iii
seiner Abstimmung klar iiiid deutlich feine Wünsche zu erkennest gegeben
hatte,·is·t heute iioch sein Schicksal iiiibestiiiiint. Unendliche Beratiiiigeii,dickleibige Begutachtungeii, aiisgedehiite Jiiformationsreifeii durch die
iinisiritteiie Provinz haben das Problem seiiier Lösung, die unter dem
Gesichtspunkte, das; das im Friedeiisvertrag von Versailies o hoch-
trabend versprocheiie und verbiirgte Seibstbestiiiimuiigsrecht kiii erleicht
wäre, keiiieii Schritt näher gebracht. Die deutsche Provinz Ober-schlesien muß am eigenen Leibe durch einen latenten Zustand der Un-
klarheit und der Bedrohung den Gegensatz der wirfchafiliclseii nteresfeii
Frankreichs iiiid Eiiglands aiisbadeii. Auch die zum ,,Stii iiim der
vberfihlesifclseii Frage und ziir Vorbereitung der Entscheidung eingeseßteKommission« des Völkerbundes hat wieder kapttuliert. Der Genfer
Korrespondent der ..Jiiformatioii« meidet seinem Blatte: Bis heute
herrschte hinsichtlich der Arbeiten der Kommission über Oberschlesieii
ein gewisser Optiiiiismiis. Die Lösung des Problems schien nahe be-
vorziisteheii. Jnzwischeii habe jedoch ein neues unerwartetes  Ereignisalle läiie, die bereits zii einer Verständigung u führen schienen, über
den aiifeii geworfen. Man fragt sich, ob diese iieiie Eiiiwirkiing auf
einen Bericht der Sachverständigen zurückzuführen s oder etwa, wie
nian oerfichert, es sich um eiiie Note der englischen Regierun handelt,
die alle bisherigen Kombinationen iiber den Haiifen warf. Jedenfalls
fcheine festziisteheii, das; das Problem sich wieder weiter von seiner
Lösung entfernt· hat.· lieber dieses so tief eiiigreifeiide unerwartete Ereigiiis kann man
sich verschiedenen Iliutniiissiiiigeii hingeben, aber eiiiessiehtuiiersclsiitterlichfest: Wird nicht bald das entscheidende Wort über Oberschlesieii ge-
sproche·ii, und zivar nach Recht und Billigkeit ini deutschen Sinne, sowird in absehbarer Zeit wieder die polnische Regierung durch ihre
Helferslselfer und Ageiiteii in Oberschlesieii durch eiiieii Geivaltakt
versuchen, eDer_ schiedsrichterlichen Entscheidung vorzugreifen. Damiti·vird·das irtschaftslebeii der Provinz ivieder iinveraiiiivortiich ge-
srhädigtniiid das Volksleben wird tiefer in jene unheilvolle Atmosphäredes Hasses und· des gegenseiiigeii Misztraiieiis gehegt werden, die den
endgultigeii Verfall vorbereiten. Schon heiite wieder koiiinieii die iin-
geheuerliclssteii Nleldiiiigeii · iiber neue politische Rü iiiiigeii und Putscis-abstclsteii aiis Oberschlesieir Hier droht hö sie Gefahr beim
geringsten Ver-zittre.

Nachrichten vom Wolffbürsx
Der über die politische Lage.
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Einzige Moglichlieit zur Vermeidung einer
WTB W· Weltkatastrophr.· ._ M. 25· September. Der en li e ubli i �äußerte· sich im·Neuen Wiener Tageblatt überg disk! bixherigzekdes Krieges, die wirischaftlich zu einer Weltkatastrophe führen wür-

den. Einer der Hauptfaktoreii, durch welche einer Weltkatastrophe
vorgebeugt werden könnte, sei der, daß Amerika fein iiberflüffiqes inden Tresors liegendes Gold herausgeben und in den Dienst derWelts
wirtschaft stellen müßte· Ein weiterer, wohl ebenso wichiiger Faktorsei Der einer Revision der wirtschaftlichen Bedingungen der Friedens-vertrage, namentlich des Verfailler Vertrages.
Fehlgefchlageiies Attentat auf Pilsudslii in Lemberg.

WTB. Paris, 26, September. Havas nieldet aus Lember :Auf· Marscha·ll Pil udski ist ein Revolveranschlag verübt worden, acsser ich von einem estefsen der Gemeindebehörden nach dem Theater
begeben wollte. Nur fein Be leiter Graf Grabowski wurde verletzt.Pllsudskl selbst beadb sich na dem Theater, wo er lebhaft begrüßtwurde. Der Urhe er des Anfchlages versuchte, Selbstmord zu be.gehen, wurde jedoch daran verhindert.
Großer Lügenanfchlag der »Times« gegen Deut chland.

· WTR Beklilb 26. September. Der von einer Berliner ittags-
·eitung gebraelste Auszug aus einem Artikel der »Times«: »Das un-
chtbare Heer&#39; bringt eine  Bhantaftifche, gänzlich unzutre ende Dar-ellung uber angeblich in eutschland vorhandene unge euere mill-

tärische Rü tun en. Der genaue Wortlaut muß abgewartet werden,es kann a er cbon ietzt gesagt werden. daß die fämtlichen wieder-
egebenen Behauptungen l�¬i erfunden sind und im kraffeften Wider�pruch zu den tatsachlichen Verhaltnisseii stehen.

Fortgeseße Hetze gegen Deutschland.
· TB. Paris, 26. September. Heute haben 26 Generalräte
ihre Herbsttagung begonnen. Im Generalrat der Somme erklärte der
ehemalige Finanzminiter Klotz, gegenüber einem Frankreich, das dasgemein ame geil der ölker habe retten wollen er ebe sich ein in-taktes euts land, das, um [ich die Sympathien Der lliierten Frank-

· erheblich zuriickgegaiigeii ist.

rei·c·hs zu sichern, de·mokratische Alliixen annehme und den �Ruin vor-
schutze, während seine ganze Tradition sich· auf eine militcirische Re-vanche richte, seine»Mitburger sich bereichern iiäre Kapitalien fortschaffenund außerhalb Guter und ungeheuren Einslu erwürben. Dabei ver-
gessen·s·i·e, daß der Friedensvertrag von Versailles Fraiikreich eiiie· rioritat ersten Ran es auf die deutschen Werte gewährt, die bis
etzt unausgefuhrt ·ge lieben· seien. Deutschland wage augenblicklichen Wunsch iiach einer Revision des riedensvertrages auszusprechen·Wenn iiian ·in Frankreich nurein � iertel von dem Eifer, mit dem
nian den Friedensvertrag kritisiert hätte. darauf verwandt hätte,der. Friedensvertrag ausführen zu las en, dann wiirde Fraiikreich dieWohltat· des siegreichen Friedens verspüren. � Im Departement Pas
De Ealais sprach· Senator Januari, der französische Votschafter beim
Vatikan, der »wiederum zuni Vvrsiizeiiden gewählt wurde. r gte
u. a.: Man hatte erwarten dürfen, daß die fortbestehende Einigkeit
der Alliierteii Deutschland die strikte Ausführung seiner Verpflichtun-gen aufz·wii·i en wurde. Was zeige sich aber? Die Mission Frank-reichs sei nicslt nam Wunsch von seinen Alliierten anerkannt und dassei ·von den eutscheii als Schwäche·ausgebeutei worden. Die mili-
tärische Entwassnung Deutschlands, die seit vielen Monaten hätte voll:
endet ein sollen, sei es nicht. Die Aburteiiung der Kriegsbeschuldigtenhabe eranlafsuiig zu einer Iustizparodie gegeben. Senator Io rt
prach aucizßvom Bankerott des Obersten Rates im Hinblick auflsberschiesien. r beklagte, daß Frankreich von der deuts enReparatconss
ahlung noch keinen Nutzen gezogen habe, und etonte, da; derFjriedensvertrag von Versailles Frankreich über alle Vermögens tückeund Einna mequellen des Deutschen Reid es zur Regelung der Re-
Enationsp ichten eine Priorität ersten anges zugestanden habe.erde auch diese zu Gunsten der Geschädigten bestehende Garantie
aufgegeben werden?

Neue Abstimmung in OberschlefieUP
Wtb. London. 24. Seätember. ,,Evening Standard« berichtet,der Beschluß der Vertreter taliens, Belgiens, Brasiliens·und Ehinasm Völkerbundrat, denen d·ie Behandlung der oberschlesifchen Frageiiber eben wurde, werde ui t vor dem nächsten Monat erwartet.

�Der orfchlag ziele «dahin·, Da eine neue Abstimmung in Dbers lesienttattfinden oll, da es heißt, daß die Stimmung unter der ober chiesi-chen Bevöl erung gegen die Teilung Oberschlesiens immer stärker wird.
Hochverratsprozeß vor dem Neichsgerichd

Wtb. Leipzig. 23. September. Vor dem Reichsgericht begann
heute der Hochverratsprozeß gegen 22 Angeklagte aus Köthen un
Umgebung, die angeklagt sind, in der zweiten Hälfte des August 19
auf die von der kominunistischen Zentralleitung in Berlin ergangene
Anstiftung hin in Köthen eine rote Armee gebildet zu haben, zu dem
wecke, Die Reichsversafsung gewaltsam zu ändern und die ·sogenannteäierepublik einzurichten. in Angeklagter ist Privat ehrer, diemeisten anderen Arbe ter oder Handwerker. Die Verhandlung wird

voraussichtlich 6�7 Tage in Anspruch nehmen und wird vom Senats-
Präsidenten von Palargiie geleitet.

FliegerabsturzWtb. Kopenhagem 23. September. Auf dem Flugplatz in
Maln1ö explodierte der Motor eiiies Flugzeuges, in dem sich zwei
Fliegeroffiziere befanden. Das iugzeug stürzte, in Flammen gehüllt,ab. Beide Dffiziere wurden au der Stelle getötet.

Ausfichten der diesjährigen KartoffelernteWTB. Berlin, 23. September. Jii Der im Reichsministerum
fiir Ernährung und Landwirtfchaft unter Borsitz Des Ministerialdirektors
Dr. Hoffiiiaiiii abgehalteneii Besprechiing erstatteieii Sachverständigeans landwirtfchaftlicheii und Haiidelskreiseii eingehend Bericht über die
Aussichten der diesjährigeii Kartoffelernte in Deii einzelnen ReichsteileinAus diefeii Berichteii, die iiii wesentlichen mit den Feststellungen der
Kartoffelbaiigesellscisaft iibereiiiftininiteii, hat firh ergeben, daß. verglichenmit den legten Drei Jahren, die diesjährige Ernte etwa 80 v. H. des
Durchschnitts dieser Jahre beträgt. Allerdings ist zu berücksichtigen,daß, da die Ernte noch iiicist abgeschlossen ist, sondern erst begonnen
hat, diese Schätziiiig eher zii niedrig sein dürfte und das Endergebnissich voraussichtlich noch günstiger gestalten wird. Die Eriite gibt daher
zu Beforgiiifseii keine Veranlassung, zumal auch zu berücksichtigeii ist,daß nach Oeffnung der Grenzen die Kartoffel im Leben der Bevölkerungiiicist die gleiche �Rolle fpielt, wie während der Kriegszeih und der
Bedarf, wie die Erfahrungen des Vorjahres gezeigt haben, bereits
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Hinsichtlich der Preise wurde betont, das; die öffentlicheiiNotieriiiigeii, die zurzeit zwischen 45�50 Mark schwanken, der Alarkt-
lage entsprechend sind, iiiid das; zu diesen Preisen tatsächlich die großenBiengen, welche der Groszhaiidel unifegt. gehandelt werden. Nach en
bisherigen Erfahrungen kaiiii nur dringend davor gewarnt werben, das;
seitens der Grof;verbraiicher, insbesondere der industriellen Werke,Kartoffeln aiigekaiift und hierdurch die Preise in die Höhe getriebenwerden. Eiiie Gesiiiidiiiig kaiiii nur dann eintreten, wenn man
allgemein zu den Friedensgeivohiiheiten zurückliehrt und dem sach-ver·ständigeii Handel das Eiiikaiifeii der Kartoffeln überläßt. Auch indie ein keineswegs leichten Geschäft können iingefchiciiie Hände mehr
verderben, als nützen.

Gefpräche mit dem Reichskanzler»
�Berlin. 24. September. Heute liegen zwei Unterredungen vor,die der Reichskanzler mit dem Vertreter des ,,Petit Parisien« unddem Vertreter des »Corriere d�Italia« gehabt hat. Während die eineden Satz enthält» daß der Verband klug daran tue, dem KabinettWirth Bewei e seines Vertrauens zu geben, weil sonst die·Monarchie

in Deutschland vielleicht wieder kommen könne  i!, beschaftigt ·fich dasandere auch mit unserem finanziellen Stande.· Angeblich· oil der
deutsche Reichskanzler gesagt haben, es werde möglich f·ein,·die nächstemit »der elben Leichtigkeit« vorzunehmen, wie dies bei der
ersten jlliarde der all war. Immerhin hat der Kanzler zweifellos
Recht mit seiner Sch ußbehauptung, daß Deutschlands Bankroit un-vermeidlich ist, wenn wir weiter in Gold zahlen müssen.

Das Oppauer Unglück als Anlaß zur bete
gegen Deutschland.

London,·24. September. Der »Daily Telegraph« drahtet zudem Unglück in Dppau, Deutschland habe in Qppau ein neues Gas
mit furchtbarer Explofionskiaft hergestellt. In ähnlicher Weise suchenauch die »Times« e Katastrophe Du benutzen, uin neuen Argwohngegen Deutschland zu erzeugen. ährend die »Morningpost« die
miitärisci!e Schwächun begrüßt, die·das Unglück für Deutschlandbedeutet, fordert die « aily Rews« die Washingtoner Konferenz auf,
an Dppau zu denken.

Einführung des italieni chen Militärdienftes
in Deutsch- iidtirol.

Ein Erlaß der italienischen Regierung ordnet für die neuenProvinzen Jtalieiis die Aekruteiiaiishebiiiig an, bringt at o den Militän
dienst allen wehrp lichiigeii liiitertannen jener Gebiete, die Jtalieii als
Anteil bei der Zer tückeliing des alten Oesterreichs zugesprocheii worden
sind, ohne Rücksicht auf Nation und auf Ueberlieferuiigen dieserBölkergrtzitopen Die Vertreter des Deutschen Bcrbandes iiud die ge-wählteii bgeordiieten Südtirols haben iiichts unterlassen, um ver-
meide daß die Militärpflicist für die Deutschfüdtiroler zuin Gesetz
werde, ihre Borstellungeii iii Rom sind aber ohne Erfolg geblieben.
Der ,,Köln. 3tg." wird dariiber aiis Bozen geschrieben:Die Regierung Nitti war nahe daran, für Siidtirol eine Autononiie
zu gewähren, mit der sich auch die Militärfrage geregelt hätte; nachNitti kain aber Giolitti, der die Vertreter des Deutschen Berbandes
ans Parlament verwies. Als das Kabinett Bonoini kam, wurde auch
dieser Blinisier interpelliert und ans die Folgeii aiifmerk ain gemacht,als er Die Gefetzwerdiing in Aussicht stellte; auch beim riegsniinister
faiidcii Koiifereiizen der Abgeordneten statt, und Exzelleiiz Salata, derChef für die neiien Proviiizen, erging sich iii Ausredcii aller Art, er
vermied es in der allerleßteii Zeit sogar, die Abgeordneten anzuhören.Der Kriegsminister gab bekannt, die deutschen Rekruten wiirDen in
eigene Formationen zufammengefaßt und in die größeren Städte
Jtaliens gegeben, �um ihnen Die Schön eiten Jtaliens zugänglich zumachen�; Danu ieß es, die Musterungen änden im Frühjahr und dieEinberufungen m Herbst statt, nun aber ergibt sich aus Den Be-

stimmungen gerade das Gegenteil dieser Termiiifestset;iiiigeii. Dieitalienische Regierung hat unter dem Einfluss der Trieiiiiiier Miliiärs
ciswärnier anders eiiisclsiedeii, die Fesseln der Deutschen werden ver-
chärft, iiiid die Eniiiaiioiialisieruiig in Deutschtirol iiiiiiiiit durch die
neuen Militärverordiiiiiigen sissteiiiatifch ihreii Fortgang.Wie iiiis aus Rom, 2l. September, geiiieldct wird, ist nach
iieiieren Erklärungen des italienischen Kriegsiiiiiiisters jeder Gedanke
an die Befreiung der Deutschtiroler vom Nlilitiirdieiist hinfällig. Es
werden ihnen keinerlei Miiderungeii eingeräumt, doch geiiicssen die
Einberufeiieii auch alle Rechte der Neichsitcilieiiey Darunter dasjenigeauf Beschränkung der Dien·f·tzeit auf drei Monate fiir alle, die eiiieiiBruder im skszriege verloren abeii.

Polnifche Manövein
· Aus dem Kreise· Pleß wird sich in den nächsteii Tagen vermut-
lich eine liit·der beliebten polnischen Refolutionen nach GenferaießemDtefe Re olutionen sind bestellte und sehr gut vorbereitete Arbeiten.
Die Polen hatten für den 19.September die Geineindevorstäiide und
Geineindevertreter des Kreises nach Pleß eingeladen; die Sigung
war sehr schwach besuchtz Es wurde deshalb eine neue �Beilaninilung
auf den 20. September einberufen, au Der etwa 80 Personen erschienenwaren und die von dem Vertreter des polnischeii hreisbeirates, Dem
polnifchen {Rechtsanwalt Lerch, eleiiet wurde. Zweck Der �Berfamm-lung war die Be prsrchung des mschwunges der Gesinnung der Be-
völkerun "es Pleß. Es wurde behauptet. das; dIe Rach-
richteii ü er den Umschwung unzutreffend und daß diePolen iii ihrer
Gesinnung festgeblieben seien. Dieser Gedanke soll· in den erwähntenRefolutionen zum Ausdruck kommen. Die Geineindevertreter sollen

n Wortlaut der Resolution bei {Rechtsanwalt Lerch abholen. Wenn
also in den nächsten Ta en die polnifche Presse überlaufen wird von
Meldun en über· die esolutionen und die darin zum Ausdruck
ommen e unveranderte po nische Gesinnung, so weiß _iiiaii, daß escl! um � Fabrikarbeit handelt und wie sie zu bewerten ist.
Au stachelung Frankreichs durch die polnifche Presse.

uch die Presse Polens beschäftigt sich, wie iiicist anders zu·erwarten war, mit den Vorgängen, die sich in den letzten Wochen bei
uns abspielten, spricht u. a. von einem  Erwachen des Revanche-
azedankens und macht Andeutungen von einem Zusaninienspiel zwischennglaiid und Deutschland, das sich gegen Rußlaiid richten soll.Deiits land hoffe dabei auf eine Rückeroberung der polnischeu Länder.
wei ta en auf dem Kontingent aber hätten ein Interesse daran,

dieses Zusammenspiel zwischen Deutschland und England zu stören,nämlich Frankreich unD Polen. Der Posener »Djiiiiieli Poznaiiski« Rr. 190 vom 11. Septem er! leiftet fid! sogar folgende �Jliahnung an
Die Presse Frankreichæ · ·ranzösische Politik

k
si

,Die muß sich in zwei Richiiingeii bewegen:ßur Erlangung von Entsclzädi un en von Deutschland nnd zu dessenweiterer Schwachung, da er er ailer Vertrag dies iiicht genügend
sichergestellt hat. Ueber Deutschlands Eniwaffnuiig wachen-d, mußFrankreich alle Bentrifugalkräfte unterstützen, Die ain Rhein oder in
Bayern in Erscheinung treten und einer weiteren Verkoppeliing des
deutschen Eienieiits iii Mitteleuropa entgegenwirken . . . . . _ine
Spaltung des Reiches durch den Austritt Bayerns wiisxde ein wich-
tiger Schriitnach vorwärts sein. Frankreich uiiierltügt den baneriidien
Sieparatismus, trotzdem dieser einen ausschlie lich iiioiiaichistisclienCharakter hat und die Wiederkehr der Wittels acher anstrebt. · Di·e
giinstigste Lage für Frankreich wü·rde dann eiiitreteiispirieiiii dieWittelsbacher zurückkehren und sich voni repiibiikaniicheii Rest�DeutfchlanDs, efonbers von Preu en, iostrciiiieii würden. DieRückkehr einer Dyiiastie, die ein Sch ag fiir Frankreich wäre, weiinie in Berlin erfolgen würde, kann zu einem· Vorteil werden. wenn
ie in Miincheii erfolgen würde. Gleichzeitig unterstützt nian denZeparatismus am Rhein, der in letzter Zeit allerdiiigs schwächer wird,
hauvtsächlich unter Der Wtrkungder Brfatjuiig, deren» Einfluß· nach-
teilig·fein muß, obgleich sie zivilisiert ist und sich bemüht, anziehendu wir n.z Natürlich fehlt auch bei dieser Gelegenheit nicht der seit Monaten
in der polnischeii Pre se übliche Hinweis auf Oberschiesieii ais die
Kriegsfchniiede Deiitsch aiids.

Lobi-les.

Vom 1. Oktober ab

Trennung des Namslauer Kreislilattes
vom Namslauer Siavttilatt

Vom 1. Oktober mit Nr. 78 ab erscheint das
Nainslauer Kreisblatt als besondere Ausgabe

jeden Dienstag und Freitag,
das Namslauer Stadtblatt wie bisher

jeden Mittwoch und Sonnabend.
Jnserate für diese Ausgaben find stets einen Tag

vorher aufzugeben.
Nr. 18 Des Name-lauer Kreisblattes wird somit der

nächsten Sonnabend-Ausgabe nicht mehr betliegeii und
Dienstag, d. 4. b. Lin» als alleiniges Blatt ausgegeben
m" «« Die Expedition
do« Nanislauer Stasi: unD Kreisblattes.

pitz

�P? �iamslau, 27. September. iRiesengebirgsvekeins-Togung.!
Die Hauptvorstäiide des Deutschen Diieseiigebirgsvereitis hielten zu
Hirschberg eine Sitzung ab, iii der auch die Hauptvorsitiiide des Jser-
gebirges zugegen waren. Aus dein erstatteieii Tiitixfkeitsberitiste ging
hervor, daß es bisher noch nicht möglich war, säiiitlicise Wege· iiii Hoch-gebirge wieder wie in Friedenszeiten herzustellen. Aus siiiaiiziellenGründen mußten ini Wegebatt Einschränkungen eintreten, es iviirde
aber der Hoffnung Ausdruck ge eben, das; die Gastioirte und alle am
Fremdeiiverkehr iiiteressierteii Gesdcisäftsletite suscisiissd zii den �lBegebau-koften leiften werben, Damit alle erforderticheirAiisbefserringen ausgefuhrtwerden können. Neue Wege köiiiieii vorläufig nicht geschaffen werden.Die Bestimmungen iiber die Passkoiitrolle bcsteheii noch wie in der
K1iegszeit, wenn sie aiich nicht niehr so scharf gehaiidlsabt werden-· »DieVerhandlungen der deutschen Regierung iiiit der Tfciseclsosloitialiei uber
eine Milderung sind bisher ergebiiislos verlaufen, aber noch iiicist end-
giiltig abge chlosseii. Die Errichtung eines Zeiitralverkeisrsbiiros inirsci!berg soll in Kürze erfolgen. Seiiic Tätigkeit wird sich nicht auf
das Niesengebirge beschränken, sondern auch ·aiif·das Jsci·g·ebiij·ge, dasBoberkatzbachgebirge und die benachbarten Kreise, sowie aiif die bohntischeGebirgsseite sich ausdehnen. Die Gründung wird als eine geiiieiiiiiiißige
G. m. b. H. er olgeii, zu der die Gebirgsvereiiie, die Geiiieiiideii und
alle Berkehrsiiiteressenteii beitreten sollen. Ferner wurdeii alsszlitfgabendieses Biiros bezeichnet: eine Regelung der Akolsiiiiiigspreise in denSommerfrischem die Tariffestfetziiug init den Drosihiieiikiitsciserin»die Be-
forgiiiig des Gepäcks aus den voii der Eisenbahn entfernt liegenden
Ortschaften, die Herausgabe künstlerischer Ansichtskiirteii ii_. n. � DieSchiiten, Siingniäbchen: unD Jugendherbergeii iiiareii iii diefeiii Jahreauszervrdentlicls stark besucht. 9 otwenbig ifi Die Errichtung einer Jugend·herberge auf dem Kamin des Hochgebirges � Arn Schlaf; der Ver-
handliiiigen wurde wieder vor deni Besuch der tschecistfciseirBaudengewarnt. � Die näclsste Tagung wird auf deni Jeschkeii in Iicichenberg
statt luden· � Da in iiiiserer Stadt schon lange eine Orisgriippe des
Rie engebirgsvereiiis besteht, so dürften vorstehende Wiiteiluiixfein die wirin der Schlesischen Volkszeitiing fanden, fiir die Mitglieder der hiesigen
Ortsgruppe von Jnteressc sein= Erhöhung der Persdnenfahrpreifeh Wie iii Der Sonnabend-
rammte des »Stadtblattes« berichtet wurde, erfolgt am l. November



Beilage zu Nr. 77 des »Namslauer StadtblattesC
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EIekEro-Maüare
»Siemens« usiv.

kaufen Sie an! voktcilhaftesteu
zu konkurrenzlofen Preisen bei

Gebr. Müller, eleltr. Jnstiillatioi!s-Biiro,
Namslau, Schützenstr. 9, Tel. Nr. 314.

gvik garantieren Ihnen schriftlich fiir die oon uns gelief. 9I_Iot_oren
1&#39; , Jahr u. übernehmen für biefe Zeit die Wartung der L1Uas!h!ne!i.

Eigene NcparatuwWerlcstatt
und Anlccrwickelei am Orte.
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Für F lachten-Kranke!
Knoten» Ring» 1·Iitc-i·- uiui 1i:!!·tslec1!te. auch veraltet-s i.--i i--i!, heile ichunter tizirxintics !nit uiiiiiiciu i·i -1i!c.-!!·Eil!!·tc-!! Flechtenheil in 8��l-i Tagen.
Zichlreiciic l!.«iiil.«sciii«csilii-ii. Eine» Flasche genügt. Preis IF! Blutk-

F. Müller, lloiilcuncligvc-r, Bremen irnlic Kruuuucuslr. 23. Sssrcciisliiiicicriit IJ-��IU u. -·3�4 Uhr.

Deutscher Schäfer-hinab,
fchivarz n. grau, auf der! Namen »Er-cis«
hörend, am Sonnabend Nachmittag

K« til-hundert gekommen.
Vor Anliauf wird gewarnt. Wieder-
bringer erhält h o h c V e l o h nun g.
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� Kriegggefangericn Die .,Scl!lefiscl!e Tagespost« veröffentlichteeine Notiz, nach der noch 1300 Deutsche als �Kriegsgefangene in Algier
zurückbehalten werden. Nach Aufrage eines Lesers, ob diese Meldung
wirklich !!ocl! beu Tatsachen! ei!tfvreche, erhielt dieser folge!ide Nachricht:»Auf Ihre Anfrage teile!! mir Ihnen ergebe!!st !nit. das; die Aleldiing
wonach noch 1300 Deutsche in Algier zurückgehalten werden, auf eine
erfuiideiie Darstellung des friihereii Artilleriewachtinetfters Kuhn zi!riicl!-z!!fiihre!! ist. Der Sohn Kuhiis hat wegen eines Vergeheus einelängere Gefiiiigiiisstrafe erhalten !!!!d ist i!!!  ßefüugiris gestorben. Un!
diese Tatsache vor der Deffentlichlieit an verbergen. hat Riihn zu deinbedenklicher! Ntittel gegriffen« die Niiir aufzubringen, fein Sohn wiirde!!!it 130L! Leideusgeiiosfeii als Striegsgefangener oon den Franzosen
in Algier festgehalten. � Bein! Lefe!! dicfes Verichtes wird gewifz in
!!!c!!!cl!e!!! Faiuilteiilireife wieder die ljoffnung ausgestiegen sein, das;
der Verniifzte doch uod! iviederkehreii könnte und sich vielleicht mit
unter diesen Aernifteii befindet. Die Widerleguiig dieser Nachricht
hat nun diese Hoffnung wieder zunichte gen!acl!t.

e� Schitht Eure Viehbesiände vor den Folgen der Troclieiiheiil
Die Erfahrung lehrt, das; unsere Viehbestiiiide nach trockenen Jahren
start! uiitersinocheiuveiche an leiben habest. Diese Erscheinung ist darauszuriickzufiihre!!. das; Iisicfeik und Llieidegriiser arm au Phvsphorfiiiireund Stall! bleiben. weil diese fiir die Gesundheit der Tiere wichtigsten
Nährstoffe von den Pflanzen in iiiizureichendeu Einengen aufgenommen
werden. Es ist deshalb dringend geboten, nach solchen Jahren kräftigmit Ilwruac-iuel!! zi! düngen, da!!!it die Lliieseip und Illisidepflaiizcsii diePlsuizpliorsiiine und den Matt! aus; bem Ltiolleii schöpfen können. Nähr-
stoffreiches Fictter ift das beste Niittel gegen Stilocheiuveidn.

A ii f r n f
an sämtliche Invaliden, Alters- uiid Unfallreiiteneaipsärigeiz Wit-

wen, Ercverbsbeschräiilitc nnb Eriverbsunsähtge vor! Namslauund Umgegend.
Leidei!sbriider und Schwestern!

Furchtbar ist die Not der Invaliden usw. Dieses grenzenlose
Elend hat besonders nach dei!i !!i!gliici!licl!e!! Kriege an Ausdehnung
zugeuounneiu Die Folge war. das; die Aeriiisteii der Arnien durch
Hunger iiiid Euibehruiig la!!gsa!!! de!!! Tode entgegen! gingen. Abermit bem legten Aiut der Verzweiflung erkannte man, das; nur eine fest-
gefiigte Organisation in der Lage ist, den elenden Verhältnissen der
Sozialreiitiier ein Ziel zi! setzen. Dies geschah durch die Gründungeines sentrabVerbandes der Invaliden und Winden Deutschlands. der
nun fast in! ganzen Reiche vertreten ist; dieser zählt z. 3L 92000
Mitglieder.Ai! Euch, werte Leidei!sbrüder und Schwestern oon Namslau und
Umgegend, die "ihr unserer Organisation noch nicht angehört, ergehtder Ruf, wollt « hr Eure ercchte Sache aufbauen, Euer trauriges Losverbessern helfen, so {anal}: Euch unserer Ortsgriippe in Namslaii an.

Namslaih Mittwoch, den 28. September 1921.

Warnung!
Die Gerüchtg welche iiber

mich in! Umlauf sind, er-
kläre ich fiir unwahr und
warne jeden Verleui!!der vor
Weiterverbreitung da sonst
!!!ein Vater jeden einzelnen
gerichtlich belai!gen wird.

Gertrud Schwarz,
Modistiir

Einige Tausend Ctcu

Po. Speise:
Kartoffeln

sofort zu kaufen gesucht.
Eduard Fiolka,

Beuthen O.-S.
Tel. 1911.

Seifenfabrilr 
bietet

glanzende Existenzdurch den Vertrieb ihrer
Soezlal - Schmierfeifeii und
Seifeiipuloest-Erzeugnisse.Gut eiugef. folo. Vertreter e!·l!.

.ii"o!!in!issionslager.
 Sinn. Fabrik! L. Akildt

Vreslan 2, Hubenstn U»

Karl Plan!
Romaue,

spannende Neiseschilderuiigeiy

Bniitiantiiiiiiih«lt. Uniin.
Spielkarten

entvsielslt

 Empfehle

mein uicljljaltiges Lager in Geschii
u. a: Hauptbücheiz Coiitostlorreiits Kosfabiichey
Tagebüclsey Lolsiibüclsey Kopierbücher u. Straßen pp.

O. Opitz.
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 früher Vorfchuß-Verein.!

Verheirat Adierkutscheu
tüchtig unb mit allen landwirtschaftlicher! Arbeiter! vertraut,
gegen Lohn und Deputat ab 1. Januar auf ein Vauerngut
gesucht. Desgleichen 2 ordentliche Mägde. Zu erfr.
in der  m!. d. VI.

Die Verleumdungen meiner
früheren! Dienftmagd Acarta
Schwuntek sind u!!wal!r und
ich werbe gegen Weiten-er-
breitui!ge!! gerichtlich Vorgehen.

Robert Brit!

Journale aller �Blast nnd Spezialbiicljer
werden auf Wunsch l!ergestellt.

Oskar opiiz, Buch- u. Papierhandluiig

Suche u. empfehle: Vögte,
Schmiedeh Stellmacher, Acker:
kutscher,Lohngärtneru.Mägde, 
Köchinnem Stuben- u. Küchen-
mädcheir Thom. Stannely
geroerbsm. Stellenv Namslau

Ein Knabe, ivelcher Lust
an das

Fleifcheraßandwerkj
zu erlernen, kann bald in die
Lehre treten bei

Otto Liebschwagey

O«

Arbeitsames Mädchen Kl""«"«" 23i�
   i innnn-ieirmninnn

Frau leifchermeister ges!icht.
Berta eichert, Ring. Ab.

zur Hei!nat statt. aber auch fchriftliche Neuaufnalfiueii werden in derGefchäftsftelle, Ning 5 II. Etg. von! Vorsitzenden W. Thomanu entgegen-
genommen.Die !!ächste Mitgliederversaniniluiig findet Sonntag, den 2. Oktober,
!!acl!n!ittags 3 Uhr statt.Leidensbriider und Schwestern, erscheint in Massen! Vor allen�Dingen solche, die ihre Jnteresfen mit vertreten !i!!d mit arbeiten wolle!!.Ferner wird allen benen, die ihre grosse Opferwtlligkeit bei derGeldsaiiimlung zur Gründung einer Unterstütiicngskas e fiir die Invaliden
unb Witwen der Ortsgruppe Namslau gezeigt haben, hiermit ber herz-lichste �Dank ausgesprochen. "

Anfchliefzend daran wird noch bekannt gegeben, das; der Herr
Regierungspräfideiit genehmigt hat, die Geldfaiiiniliiiig bis zum 31. De-
zeii!ber 1921 ausz!ideh!!ei!.

Jm Namen der Notleidendeii bitte ich die bewahrte Dpferwilliglieit
uns fernerhin zu bewahren. denn Hilfe tut Not.

Der Vorstand. J. A. W. Tl!omanri, Vorsitzeiider.
� sur Förderung des Azohiiiiiigsbaiies ii! densahren 1921 und1922 sind den! Herrn zRegieriiiigs-Priifidenten � ezirkswoh!1!!!igs-

koinmissar � in Vresla!! Mittel in Form von Landesdarlehen zur Ver-
fiig!i!!g gestellt worden.Von den Va!il!cfiigen, die ihr Vauvorhabeii mitHilfe oon La!!des-
darlehe!! in! Jahre 1922 zur Ausführuiig bringen wollen, können bereits
die notwendigen Vorbereitungen, wie A!isfertigi!ng von VaupläneiuSicherstellung von Geldniittelii getroffen und nach Beschaffung der not-
wendigeii Unterlagen Antriige un! Gewährung von Landesdarlehen an
den Herrn Negieriiiigs-Präside!!ten in �Breslau, durch das siretswohkfahrtsan!t � Kretsivohiiiiiigsamt � in Na!i!sla!i eingereicht werben.
Die Bedeutung des Baues von Luudaxlsssltsl «,

lir S le ten.Den! vermehrter! Vaii von Lchiiiidiirbeiterwoh!!ii!!geii wenden nach
wie vor die zuständigen Stellen ihre Aufmerksamkeit zu. Bekanntlichhat das Reich aus Mittelii der rodiiktiveii Eriverbslose!!fiirsorge 200
Alilldioiieii Alark zili diesen! åwles edziir Zlerfkifgung fgestYt,lkdere!BlF3kc-�r-wen nng un erneuen en! ra es n! ers ur o s!vo a rt
näher geregelt hin. Von diesen i200 Millioneii Mark sind bisher fiirSchlefieii 21 Millionen Mark bereiigestellt worden. Es ist dringend
erforderlich, das; diese Sun!n!e, die un erer Provinz zugute kommt, inVeruclcsichtigiiiig der besonderen Verhältnisse Schlesieiis erhöht wird.In einer Sitz!u!g, an der die interessierten Stellen, und Etwa: außer der!
Vetsdädefitislsijxirxildbciiiid Failiddarlxtteä diebSuchlesische Hteitm inne, die Land-nur !a II.� un as an esar e san! ver een waren wur e
darauf hingewiesen. da Schlefien als Grenzmark, in der die Land-
arbeiterfrage besonders rennend ist. und die zunehmende Vef äftigiing
fremder Landarbeiter fd!ou olelfache Bedenken hervorgeru en at, eineweitere Heranziehung von Mitteln erwarten darf, wenn mt möglichster

u

Neuaufnahineii finden in jeder Monatsverfaniiiiliiiigi in der Herberge �
Sache.

Veschleiiiiiguiig noch weitere Anträge auf Gewiilninicz von Vauziifchiissenbei der Landwirtfchaftsliamaier der Provinz Schlesleii eingebrachtwerden. Visher sind über 800 vorläufige Antriige nach Berlin ab-
gegangen und von dort aiccl! bereits 31lfd!ii&#39;fe zugesagt worden. Eine
ge!viffe Verzögerung hat das späte Heraus !o!!!!!!e!! der Ausführungs-befti!!!!nu!!ge!!, die z. T. wieder abgeiindert worden find, verursacht.
Doch ist es feist immer noch seit. die volkswirtschaftlich, privativirtscl!a ft-lich und politi·cl! bedeiit!ci!gsvolle Hilfe in Anspruch zu nehmen, die die er200 Milltonenioiid fiir "e deutsche Landwirtschaft, in erster Linie fiir
die la!!d!virtfci!aftlicl!e!! Haupterzengungsstätte!! und Grenzgebiete. wie
Schlesieii. darstellt. Die Baubrratungsftelle der Landwirtfchafts-kammek fiir die Provinz Schlesien sendet beu Antragstellern zur Ei«-langung eines Zuschusses aus Staatsniittelii zum �Bau von Lai!darbeiter-
ivoh!!!!!!ge!! die. minifterielleii Nichtlinien unb Tlcxssiihtaugsbestimiiiiiiigeii�an, ble bei der weiteren Behandlung des Vauvorhabeiis zu beachten
find. Eine in der oben erwähnten Sitzuiig gefaf;te Entschließung empfiehlt.
mit der Anmeldung zugleich die vorschriftsniäszigen fertigen Anträge unter
�Beifügung amtlicher red!nerifd!er und zeicl!nerifchei· unterlagen für Neu-unb llmbanten initeiiiziireiclieii und fiir die Eutiviiifibearbeituiig entweder
einen fiedlungstechuifch erfahrenen Qlrchitekteir ober die Vauberatiinczs-
ftelle der Laiidivirtfchaftsl!ai!iii!er oder die Schlesifchc Heimstiitte in
Vreslau, Grüuftrafze 46, heranzuziehen.Es ist zu hoffen, das; von recht viel weiteren schleslschen Land-
wlrten vor! der auf diese Weise gegebenen Möglichkeit des Baues von
Lasiduslxclikrtoohnungrn Gebrauch gemacht wird. Die Volks-!nit!-schafttich notwendige Niickfiihrung von Arbeitern aufs Land kann nur
durch den Vau ausreichender, berechtigten Anforderungen entsprechender·La!!darbeiterivol!i!!!i!ge!! gefördert und die lluabhiiniiigkeit der Land-
wirtschaft von poliiischeii und sonstigen ausländischen Landnrbeiterii nur
auf diesen! Wege allinähliih erreicht werden.

Ein Rlahnruf an das limifeiidejitiiblikuiiu
Der ,,Breslauer Zeitung« gehtxolgender Ver! t zu:Die neue Ieuerungsmelle, mel e leider die ge anite Welt und

besonders unfer Vaterland heimsucht, lä t [Ich nicht mehr aufhalten.Die anhaltende Dürre dieses Sommers at erheblicl zu einem Auf-steigen der Preife vieler Lebensmittel und Bedarfsartikel beigetra en.
Die gefunkene Kaufkraft uii eres deutscher! Geldes macht die in-
führung von Getreide und ehl aus dem Auslande nahezu unmög-
lich, oder erschwert sie doch ungemein.· Baumwolle ist in Amerika ganz enorm gestiegen; unsere Indu-
strie braucht diese, sowie andere Rohstoffe drinsgkiid zur Herstellungneuer Waren und kann das dazu notwendige aierial nur zu den
höchsten TaIspreisen anscha en._ Dazu kommt d die Kohlenpreiseanze en. !e L! rbeiter und Angestellten steigen natur-geniä immer höher. desgleichen die �mieten undizandelsunkosten �es se nur an die enorm hoher! Rechnungen fiir as uiid elektrilche

h!

�Beleuchtung erinnert - unb ble Steiierlafteii gehen bald ins Uner-
mebllcbe.



Daß dadurch auch alle Texiilieii gaiiz erheblich in bie Höhe
gehen ·werden, l!at der �Berlauf der Breslauer Messe bewiesen, bei
der die großen schlesischen Leineii- iiiid·BauinwoliwarensWebereieii

Ware geradezu bestiiriiit __wor_b_eii _finb unb wegen der dadurchFinappheit frühzeitig ihre Stande schließeiimu teii.Fabrilien haben bis Eiide Dezember 192l ihre� ro=
ausverkauft unb werden giitein Vernehmen iioch erst

iii der Lage seiii, sich darüberzu entfcheiben. _obeinen Teil der ietzt erhaltenen Aufträge im ersten Vier-
werden zur Ausführiiiig bringen koniien.

Bei selcher Marktlage werden folgerichtig alle Textilwaren,besonders die der Bekleiduiigsbraiiche,··nicl;t nur napp, sondern gaii·zerheblich teurer werben. _So _lange__fruhererworbene Bestande no !
vorhanden siiid, werden· die Eiiizelhaiidler ihren Abiiehniern die �Dorfteile des bisherigen billigen Einkaufes iiicht entziehen. Aber die
Zeit dürfte nicht· fern sein, wo sie der Not gehor·chend, �alle Preise
ihrem jetzigen Eiiiliaiife entsprechend werden erhohen mussen; inaiiho t inbes� daß dieselben das Niveau der ersten Monate dieses
Ja res nicht gaiiz erreicheii werden.

Es ergeht daher an alle Konsumenten die Biih nicht zu v·ielewilde  Einkäufe auf Vorrat vorzunehmen» sondern n · ür ihren wirk-
lichen Bedarf zu sorgen, damit sich moglichst alle· Kreise der Bevölke-ruiig einigermaßen fiir den kommenden Winter eindeclien köiiiien. Ein
übertriebener Aiisturm trä t nur dazu··bei, die herankomiiiende Teue-run swelle bedeutend rafcher und starker in die Erscheinung treten
zu assen, als es notwendig ist.

Aehnliche Ausführuniieii hat schon vor kurzeiii·die·Landeszeii-trale des badischen Eiiize handels geniacht. Aber· sie sind fiir alle
deutschen Länder infolge der Fsortschritte, welche die Hochkoiijiiiiktur
täglich macht, dringend notwendig geworden.

Gerade jetzt·ist d·er Augenblicli gekommen, wo man von neuem
iii strengssxer Sachlichkeit das kaufende Publikuni aufkläreii muß überdie Ursacl en der gegenwärtigen Teiierun swelle. Es niiiß verhütet

daß nicht durch ir eiidwelche un eriifene oder iiid!t·sachoer-
e Llgitatioii die Schu ·d daran dem Stande der Detaillisten auf-

gebürdet werde, wie dies leider fijuher bei _ahnlic_heii Preisbewegiim
gen zu Unrecht geschel!eii ist. Die Detaillisteii sind, wie jede kauf-niännische �Branche, voii_ der ·Koiijiink·tur· abhängig uiid kennen die
Pflichten, die sie ge eniiber ihren Mitburgern haben, ·von denen soviele egenwärtig s wer um ihre··Exis·teiiz riii en müssen» Jedergändler beniüht sich selbstversiandliekn zur rhaltung seines Be-
iebes seinen Abnehnierii alle nur niögli en Vergünstigungen durchLieferuiig giiter und gediegeiier Ware zu ieten.

Daß bei uns die Teueruiigswcllelangsamer aufsteigen möge,dazu können die Verbraucher selbst beitragen, indeiii sie von den
bei erinxien reisscfzwaiiliiingeii leider so oft beobachteten uiifiiiiiigenAiig tkäu en· hstaii nehmen. �JJiochten diese wohlgenieinteii Zeilenden beabsichtigteii Zweck erfüllen in deii Kreisen, an die sie gerichtet
End. ·Die alsdann berechtigte Hoffnung, daß in absehbarer Zeit wie-er eine Ajeiidung ziiin Vesieren·eintreteii·diirste, wird uns auch überdie jetzt iiiiausbleiblici!e Hochkoiijiiiilitiir hiiiweghelfen.

Gibt es iioiti ein deutsche-z Gen-isten
uiid Ziectitslirivusztseiw

Teuerungswelie hat ein esetzti Die verschie-der erwerbstätigen Beruä bemühen sich, ihrezii stärken, damit sie, wie bisher, auch weiter-menschenwiirdig gestalten können. Bereit-
Gesellschafh Parlament und Regierung ent-
Peiisioiieii. Arbeitslosenunterstütziingen werdenwerden. Milliarden spielen dabei keine �Rolle.
arbeiter- und beamteiifreundliche Gesinnung an

To· das Parlament bewilligt große Mittel, selbs
wenn diese vorhanden siiid.· »Es ist doch »nur ein Akt der Ge-
rechtigkeit, soziale No·iweiidigkeit, wenn einAiisgleich zwischenEinliomiiieii iiiid Lebensnioglichkeit geschasfeii wird« höre ich eiit-
gegnen! Gaiiz gewiß! · ·Warum, frage ich iiiich vergeblich, wurde dan·n bisher ein Standvon der segensvollen Auswirkiing dieses Gerechtigkeitssimies voll-koniineii ausgeschlossen? Nir ends, aber aiich in lieinem Stand ist
die Not so uberwaltigend gro ·, wie unter den �Jieiitiiern. Kein Be-
amter,·Altp·eiisionar oder Arbeiter ist gezwungen worden, init seinein
Vorkriegseinkommen ziifrieden zii bleiben und diirchzulionimem Dem{Rentner aber_ hat der Staat seine �Borkriegsciniiahme, selbst wenn
diese nur wenige Tausend Mark und kaum einen geringen �Bruchteil
des Existenzminimums betrug, durch Einziehen »von Reichsnotopfer
iind·Kapitalertragsteiier iioch weientlich geschnialert Erschütterndit die Not·ui·id Entbehruiigdes �J otwendigsteii iii diesen Kreisen undsie wird niit jedem Tage großer. Viele bleiben fiir _beii Winter ohne
Kartoffeln, Feueriing ·un·d schützende Kleidung. Will man es ihnen
verargen, wenn viele in ihrer Verzweiflung und der Furcht vor demlanäsaiiieiiHungertode dein jammervollen Dasein ein vorzeitiges Endenia ei.

Regierung, Parlament und Gesellschaft, wollt ihr euch endlich
eurer Pfiicht unb Verantwortung bewußt werden ·und diesen diirch
den heutigen Staat Entrechteteii,  Enteigneten, Geaucilten auch Gerech-
tigkeit widerfahren· lassen?Wer tragt ·die E>chulb_ an der Verarmung der RentnerP Sieselbst, bei Gott, nicht, denn sie haben ein ganzes Leben im Schiveißeihres Angesicl!ts mit Iiopf unb Hand gearbeitet und gespart! Alleln
der Staat der Urheber» ihrer trostivseii Lage urd zwar durch
die Abschaffiiiig der Goldwahrung Schuld fordert Sühne, und hatder Staat fiir· alle anderen Kriegsmaßncihnieii vollste Verantwortung
und Entschadiguiieik der durch dieselben Betroffenen übernommen, somuß er auch den entnerii gerecht werden. Wer hataber den Vorteil
von der· Auxzerkurssetziiiig der GoldwahrungZ Staat und Gesellschaft!Im geriiiäiten Bruchteil und wertlosen Papierfetzeii wird dem Neut-iier urii gezahlt, was er einst vertauensselig in Geldwert Staat,Indutrie, !andel, Gruiid- und Hausbesitz geliehen hat!Deutsche Männer und Frauen! Gebt endlich den Beweis
von eurem guten, ehr-ichen, gerecht enivfindenden Geivissem recht·
fertigt enbltch das· euch früher vorn Reiitner entgegengebrachte Ver«
trauen, gebt freiwillig heraus, was ihm von ,,Nechts wegen« gehört!Und ihr anderen, erhebt eure Stimmen zum niacl!tvollen Ruf: �Blei:dies Necht fiir alle. aiich für den ERentnerl� Duldet nicht weiter�
die Ausbeutuiig des wirtschaftlich Schwiictzsteih zwingt Gesellfchaft
und Regierung, eine viel zu lange versciuinte Schuld zu fiihneni

Ein leises Klopfen und Ma nen vermag nicht mehr die einge-
chläferten Gewissen zu merken, en Fremdgeist rciffendek  Bier zuannen, darum pocht und hammert mit eher·nem Finger unablässig,
bis ein �Befinnen burch alle maßgebenden Kreise geht und dem Nentiier seinewerbriefteii Nechte zuerkannt werden. Neidlos hab n die
�Rentner jeder Erhöhung der Beamtenbesoldung ziigeseljen un ihrehohen Steuern hierzu geopfert. Jetzt, Beamte, ist es Eure Ehren·pfltcht Seldstlofiglieit zii tlben und öffentlich von der Reich-regie-
rung zu fordern, daß erft diese urigttictiiichen Schiverftgeschitdtgtenrfttitzt werben. Sie vermögen viel weniger, als ihr der neuen
euerungswelle zii widerstehen.

Deut che Männer und Frauen! Sollen diese schuldlos zuni
Darben Verurteil·teii als die ersten von den 20 Millioncn, die iiach
Tlemenceaus Ansicht in Deutschland zuviel leben, zugrunde··gehen?

 Erhöhung der Bkitragomailieii der
Znvatidenverstcyeruiig.

Jn Nr. 80 bes Neichsgeseßblatts vom 3._ August 1921 ist das
Gesetz über die anderweite estsetzung der Leistungen und der Bei-träge in der Jnvalidenversi erung vom 23. Juli 192l veröffentlicht,
bas am 1. Oktober d. I. in Kraft tritt.

Die wesentli sten tllenderun en betreffen ·die Lo iiklasseni§ 1245! unb bie ochenlbeiträge § 1392 der Neichsversi erungs-ordnung? � Nach der Pl! e des Jahresarbeitsverdiensies ind tirdie �Der icherteiiaiiftelle er bisherigen Lohnlilassenl bis V olaeiide
Lohnlilassen gebildet:

Klasse A bis zu l000 Mark, ·l von iiiehr als 1000 bis 3000 Mark. H II II .   «�
7000 
9000
12000 «
l5000 »u II

Fiir die Zugehörigkeit zu einer Lohnkl·sse·ist nicht mehr wiebisher ein Dur schnittsbetrag, sondern der wirkliche Jahresarbeits-
oerdienit maßge end.A s Wochenbettrag werden vom 1. Oktober 1921 ab erhoben:

in Lol!iililasse 350 P ennig450
550 
650
750 
900
1050

»
« ür die Zeit iiach dein l. Oktober 1921 dürfen also nur nochMar en in den vorstehenden Werten verwendet werden.
Die freiwillige Zusatz versicheruiig fällt vom I. Oktober d. J.

ab ganz weg Personen, we e auf Gruiid des § i472 ff. der Reichs-
versicheruiigsordnuiig Zusat niarkeii verwendet und am Tage des Jn-krasttretens des obigen Gefetzes einen· Anspruch auf Zufatzreiite nichterworben haben, können innerhalb iuiif Jahren voiii Tage des Jn-krafttretens des Gesetzes ab bie Ei« tattung des Wertes der Zusatz:
markeii beantra·gen.Wttwenged und Waisenausfteuer kommen voiii l. Oktober
b. J. ab in Wegfall.
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Original-Roman von H. C onrths-Mahler.
Copyright 1917 di! Greiiier 8e Eonip., Berlin W. 30.

Uiachdruch verboten.!
7. Fortsetzung.

Jch kann mich keines �geiles aus der Geschichte unseres
Hauses entsinnen, daß ein ossoiv eine nicht staiidesgeniäße
Ehe geschlosseu hätte. lieberhaupt dies alles, was in dem
Briefe steht -� es ist eine furchtbar schmutzige Geschichte
Du ioirst doch init iiiir einer Meinung sein, daß es keine
Gemeinschast geben kann zivischen uns und � dieser Familie«
� Wieder ivetterleuchtete es iii den Augen des alteii Herrn,
und um seinen Muiid zuckte es seltsam. � ,,Es ist immerhin
die Fainilie deines Bruders, des Freiherrn Fritz v. Lossvw.
�� Davon kannst du init aller Bercdtsamkeit nichts weg-
disputieren,« sagte er iiiit leisem Sarkasmus. � ,,Kuiio strich
zitternd über seinen Scheitel, als sei er überzeugt, daß seine
Haare sich sträubten. � »Aber, lieber Onkel, darüber sind
wir doch wohl einig � daß wir es auf keinen Fall dulden
dürfen, daß Fritz zurückkehrt und sich etwa gar in unserer
Nähe festsetzt Das wäre ein Skandal ohnegleichenl Deshalb
müssen wir uns unbedingt von ihm lossageni Es darf
keinerlei Gemeinschaft zwischen ihm und uns geben! Nicht
wahr, lieber Onkel, das ist auch deine Meinung? Helene
ist derselben Ansicht. Weiin Fritz noch einen Funken Ehr-
gefiihl besäße, dann hätte er lieber aiich ferner fiir uns als
tot gelten sollen, als uns solche Schmach anzutuii.« � �
Schweigend sah der alte Herr eine Weile in Kuiios gehässig
verzerrtes Gesicht. Dann faßte er wieder nach dem Briefe.
�� ,,Laß mir ben Brief hier. Jch muß das alles iioch
einmal ruhig durchleseii und dariiber nachdenken, wenn ich
allein bin. Jn meinem Alter urteilt man bedächtig. Wenn
ich dann über alles im klaren bin, dann sollst du hören, wie
ich darüber denke. «Jch pflege nicht vorschnell über etwas
hinwegzi1gel!en, was ich nicht ganz verstehe. Also laß mir
Zeit« - Kuiio hatte ein Gefühl, als würde ihm der feste
Boden unter den Füßen fortgerissen. Er hatte ganz sicher
auf einen Zornesausbriich feines Oheims gerechnet. Dieser
konnte noch sehr heißblütig und zornig werden trotz seiner
siebzig Jahre, das wußte Kund. Und nun diese Ruhe,
diese Geiasseiiheitl Was sollte man davon denken, daß der
alte Herr das alles so ruhig hiiinahm und sogar noch
Verteidigungsworte fiir diese Wäscheriii fand? So ein alberner
Vergleich mit der Herzogin von Danzigi Der alte Herr schieii
kindisch zu werden � das war ja schon nicht mehr zurechnungs-
fähig. � Jedenfalls sank Kunos Hoffnung, daß der alte
Herr nun sofort im ioilden Zorne Fritz eiiterben und ihn,
den uuxadeligem korrekten Kuno von Lossvw zum Universal-
erben einsetzen würde, bedenklich zusammen. Starb Onkel
Heribeit jrdoch, ohne ein Testament gemacht zu haben, dann
erbte Fritz zu gleicheii Teilen mit Kuno. Und Kuno wollte
boch so gern der alleinige Erbe seinl Der Schreck über die
Sanftiiiut und Gelasseiiheit des alten Herrn war ihm geradezu
in die Beine gefahren. Er war unfähig sich zii erheben. �
Jm Drange feiner Gefühle hatte er sogar vergessen, daß er
den Oheim uin Geld bitten wollte. Das fiel ihm nuii erst
wieder ein. �- ,,Ja � hni � tl!ah � ich kann dir ja den
Brief hierlasseii. Und � was ich nun sagen wollte, lieber
Onkel ich habe außerdem noch etwas auf dem Herzen, eiiie
große Bitte. Jch bin in großer Berlegenheit � es sind da
so allerlei unvorhergesehene Ausgaben. Auch Botho brancht
Geld, ein Pferd ist ihm eingegangen. Du weißt, ich habe
schwer zu kämpfen. Und wir müssen Gittas wegen nach
außen den Schein wahren, sonst findet sich kein Freier für
sie. Und ja � hm � ich niöchte dich herzlich bitten �
könntest du mir nicht mit siinftausend Mark aushelfen?" �
Heribert Lossvw erhob sich schweigend. Es kam oft genug
vor, daß Kuno sich um Geld an ihn wandte �� nieinft ohne
an das Zuriiclizahlen zu denken. Der Onkel hatte bisher
immer gegeben, was Kuno von ihm erbeten. Er war ein
reicher Mann und stellte nur noch geringe Ansprüche ans
Leben. So laiige sich die geforderten Summen in Grenzeii
hielten, die ihm angenehm waren, half er immer aus, denn
er besaß viel Familiensinn und war kein Knauser. Obwohl
ihm Kund, dessen Frau und Kinder nicht sehr sympathisch
waren, blieben sie doch seine Verwandten. Und so half er
immer wieder, obgleich er wußte, daß sie nur aiif seine Gut.
inütigkeit spekulierten, daß sie nach seinem Erbe trachteteii
und daß man iii Lossvw bei einigem guten Willen gaiiz gut
hätte auskommen können. � Aber der alte Herr rechnete
nicht nach und machte keine Vorwürfe. � Eine Weile stand
er schweigend da, dann sagte er ruhig: »Du kannst das Geld
bekommen. Watte einen Augenblick; ich hole es gleich
herüber« �- Damlt ließ er Kuno allein. �. Dieser atmete

aus. �� ,,Neiii, nein � er denkt nicht daran, einen anderen
als mich zu seinem Erben einzusehen, sonst würde er niir
nicht iiiiiiier so selbstverständlich aushelfen. Es ist ganz klar,
daß er iiiicl! allein als feinen  Erben betrachtet." �� So siichie
sich Kuno zii beruhigen. Aber dann seufzte er wieder tief
auf und schüttelte den Kopf über die Gelasseiiheit des alten
Herrn. � »Nicht einmal die schniutzige Wäsche hat ihn aus
der Fassung gebracht!« dachte er außer sich· � Als Heribert
Lossoiv ihm. daiin die fünstausend Mark aiisgehäiidigt hatte,
verabschiedete er sich in ziemlich gedrücliter Stimmung. �-
Als der alte Herr allein war, ließ er sich wieder in seinen
Sessel nieder und vertiefte sich. iioch einmal iii den laiigeii
Brief Fritz von Lossows. Als er fertig war, mußte er plötzlich
laut und herzlich lachen. � «Herrgott nochmal! Wie das
dem braven Kuno und der stolzen Helene iii die Glieder
gefahren sein mag!� bachte er amiifiert. Dann aber wurde
er sehr ernst. � ,,Hm! Niin ja � eine schöne Geschichte
ist das nicht. Verflucht peinlicher Gedanke, daß ein Lossvw,
dein Verhungern nahe, auf ber Straße gelegen hat. Aber
immerhin � er hat sich aufgerappelt, der Fritz � hat sich
durchgerungen � das ist doch ein gutes Zeichen fiir die
Lossowsche Rasse! Doniierivetter nochmal! �wie hat dieses
prächtige kleine Wäscherniädel doch gesagt? Ach ja, hier
steht es: ,,Arbeit ist keine Schaiide � ehrliche Arbeit adelt
jeden Menschen, wer er auch sei.« Hm � das merke dir
auch, Heribert Lossvw, und stelle dich nicht ini Hochmut über
diese brave tiichtige Gretel« � Er stand laiigsam auf und
trat an ein kleines Schränkchen heran, in dein einige Flaschcii
Wein und Liköre standen. � Er füllte ein Glas init golbigein
Wein, hielt es gegen das Licht undsagte dann vor sich hin:
»Dieses Glas deinem Andenken � Grete, Freifraii von
Lossvw! Das ist ineiii Dank, daß du einen Lossoiv nicht
elend verkommen ließest« � Er trank das Glas in einem
Zug leer und ließ sich dann wieder in seinen Sessel nieder.
Seine Gedanken spaiinen weiter. �� »Jawohl, sie hat den
Adelslirief im Herzen gehabt �� in ihrem ehrlichen, tapferen
Herzen. Und wer will zii Gericht sitzen über Fritz v. Lossvw?
Jch iiicht �- ich nicht � denn ich stand auch einmal vor
dem Nichts � als jüngster, iechtloser Sohn eines Majorats.
Wer weiß, was aus mir geworden wäre, wenn meine Ulrike
inich nicht iii die Sonne gezogen hätte mit ihreiii liebevollen
Herzen. Und Kuno �� was wohl aus dem geworden wäre,
wenn er als iiacl!geborener Sohn vor deiii Nichts gestanden
hätte? Er soll den Stab nicht brechen, er am wenigsten!
Und jetzt setze ich mich hiii und schreibe Fritz einen vernünftigen
Brief. Jch freue mich, daß er lebt unb fich in ehrlicher
Arbeit so tapfer durchgerungeii hat zu einer gesicherteii Lebens-
stellung. Jn ehrlicher Arbeit � trotz der schmutzigen Wäsche
�- bravo, Freifrau Gretel Bravo � ich erkenne dich an
ebenbiirtig �� jawohl das tue ich �- allen Kunos zum Trotz«
� So dachte der alte Herr. � Dann ging er, deii Brief
Fritz von Lossows iii der Hand, in sein Arbeitszimiiier und
setzte fich an seinen Schreibtisch. Mit energischer Gebärde
legte er sich Briefpapier ziirecht und begann zu schreiben, init
seinen großen steilen Buchstaben, die iiiir aus Grundstricheii
zu bestehen schienen.

»Mein lieber Frißi Du bist im Zweifel, ob ich iiiir
Deine Grüße gefallen lasseii will, uiid weißt nicht, wie ich
darüber denke, daß Du Dich iii der alten Heimat aiisässig
machen willst. Nun, darüber sollst Du schnell Klarheit haben.
Also, ich freue mich über Deinen Gruß, freue mich, daß Du
lebst � und daß das deutsche Blut Dich niin endlich wieder
heimwärts treibt. Jch freue mich sehr, daß Du ein ganzer
Kerl geivorden bist; freue mich, daß ich da driibeii eiiieii
Gtoßnesfeii und eine Großnichte habe, die eine so tiichtige,
prächtige Frau zur Mutter hatten, die einen Lossvw vor dem
Untergang bewahrt hat. Jch habe der Freifrau Grete von
Lossvw vorhin einen Hochachtiingsschluck geweiht � vom
edelsten Rebensaft. Es tut mir wahrhaftig leid. daß ich
diese frifchfrohe Frau Grete nicht kennen gelernt habe. Es
tut mir ferner leid, daß Du nicht schon heute oder morgen
hier sein kannst; denn siehst Du mein lieber Fritz, ich bin
inzwischen siebzig Jahre alt geworden uiid kann jeden Tag
abgeriifen werben. Da weiß ich nicht, ob ich es noch erlebe,
daß Du mit Deinen Kindern nach Deutschland kommst.
Bin ich aber noch am Leben, dann müßt Jhr iii Leinkoiv
meine Gäste sein, das bitte ich mir aus. Und Jhr sollt in
Lemkow weilen, so lange es Euch bei dem alteii Onkel
Heribert gefällt. � Wenii Dir nun Dein Bruder Kuno init
allerlei kleinlicheii Bedenken in die Parade fährt, so mache
Dir nichts braus; er ift eben ein bißchen engherzig und sieht
die Welt mit anderen Augeii an als wir. Laß es Dich
nicht kümmern �� niinm ihn nicht ernst. � Weil ich iiuii
nicht weiß, ob ich Deine Rückkehr noch erlebe, deshalb bitte
ich Dich, schreibe niir etwas ausführlicher über Dein Leben
und Erleben und schicke mir inöglichst uingehend Eure
Photographien. Denn ich inöchte den neueii Lossowscheii
Fanillienzweig wenigstens im Bilde noch kennen lerneii.
Vergiß auch nicht, ein Bild von der blonden Frau Grete
mit beizulegen. �- Jch habe deinen Brief soebeii erst von
Kuno erhalten. Er war natürlich iiollständig verdaddert.
Na, mir ist es auch ein wenig iii die alten, steifen Knochen
gefahren, mein lieber Fritz. Nachträglich hat es mich bös�
heriimgeriffen, daß Du drüben am Verhungern warst, während
wir hier bei den bewußten Fleischtöpsen saßen. Warum bist
Dii nur damals so eilig auf uiid davon gegangen? Hättest
Du nicht erst nach Lemkow kommen können, als Dich Kuno
so kurzerhand aus Lossvw hinauskomplimeiiiiertek Deii
Kopf hätte ich Dir nicht gleich abgerissen, wenn Dir auch
ein fkräftiges Doniierwetter gewiß war. Als verständiger
Mann muß iiiaii schon aus Pfiichtgefiihl einen so leicht:
sinnigen Springinsseld ein bißchen abkanzelii. Das habe
ich stets getan, iveiin ich Dich auf dummen Streichen erwischte
� wenn mir auch dabei manchmal vor Vergnügen das
Herz im Leibe gelacht hat. Warst doch Blut voii meinem
Blut � ich hab� es immer gespürt, und es ist mir nahe
genug gegangen, daß Du ohne Abschied auf und davon
warst und all die Jahre daher verschollen bliebst. � Nun,
es sollte wohl alles so sein, es ist ja auch zu Deinem Glück
ausgeschlossen. Und nun freue ich mich, daß Du lebst.

 üortld�n� feini.!



wnüffen, wenn fie nicht

eine Erhöhung der des Eiseiibahiigütertarifs, während aiii l. Dezember
d. II. eiiie aberinalige Erhöhung der Personensalsrpreise in Kraft tritt.
Sie wird, ivie verlaiitet, 30 v. H. betrageii iiiid soll im Wege des
Zuschlags derart erfolgen, das der bisherige Fahrpreis iiiii 30 o.. .
heraufgeselzt iind sodann bei Teilbeträgeii bis zii 5 Mk. auf 10 P .,bis an 10 Alle. auf 50 Pf. iind iiber 10 Mk. aiif 1 Mii. iiact! oben ab-
geriiiidet ivird. Die Erhöhung erstreckt sich auch auf Schnellziigziischläge,die künftig betragen: Zone I � bis 75 Kilometer! l ! Mk. in 1. und
2. Klasse, 5 Mk. in 3. Klasse. Zone 11 �6 bis 150 Kilometer! 20 und
109Jili., Zone III  über 150 Kilometer! 30 nnb 15 Mk. Ferner erstreckt
sich die Erhöhung auch auf die Fahrpreise fiir Huiide und auf sämtlicheArteii voii 3eiikarteii, iiiid zivar sind bei letzteren die vom 1. September
ab geltenden Säge bes Notftaiidstariss um 30 o. H. zu erhöhen. Die
gleiche Erhöhung ivird bei den sonstigen Gebühreiisiiizeii mit Ausnahmeder Sätze des Gepäciitarifs eintreten, worüber noch weitere Weisungfolgen wird. �� lieber eine etwaige Erhöhung der Preise der Bett- uiid
Bahnsteigkarten folgt ebenfalls noch weitere Weisung. Die Durchfiihrugder �Maßnahme foll dieses Mal in der Weise erfolgen, daß aus die Rück«seite der « ahrliarteii lediglich ,,ab 1. Dezember 1921 30 o. . A la
aucfgehrii it wird. Eiii neuer Ausdruck von Fahrpreiseii findet alsoni t tatt.

-� Die Krtegsdenlimtlnze 1914/18 bes �offhtiufer-tziunbes! ist
von dem Berliner Bildhauer Prof. Hosaueus entworfen. Sie ist von
ooaler Foriii und aus Goldbroiize geprägt. Aiis der Vorderseiie zeigtsie das Sinnbild eiiier Fahne, die lianipfzerfetzt den feindlicheii Wetterii
trotzt und die Inschrift trägt: »Blank die Weh Bein �e Ehr«
foivie die Jahreszahlen 1E	4�19l8. Aus der Rückseite iimrahmt dieWidmiing: »Für Treue im Weltkriege � Der sti!sfhäuser-Biind« den
Abschiedsgrusz an das Heer: ,,Aiifrecht und stolz gehen wir aus demKampfe, deii wir iiber vier Jahre gegen eine Welt von Feinden be-
standen. Hindeubiirg«. . Die Denkmiinze wird an einem schwarzen, an
beiden Seiten weifkrotgestreisteii Bande auf der linkeii Brustfeite ge-
tragen. Die Kosten der Kriegsdenkniünzh die 10 Mark betragen, tragen
die Antragsteller. Die Verleihung erfolgt, nach Prüfung der Empfangs-
berechtigiiiig durch die örtlichen Kriegervereiiih durch den Vorstanddes KhsfhäiisepBiiiides mittels einer besonderen Verleihuiigsiirkuiidq
die die Ilnterschrifteii von Hindenbiirg und des Geiieralobersten von
Heeriiigeii trägt.

»-  eingreifen der Regierung gegen die PretsfteigerungenhBerliner Blättern ziifolge hat der Minister des Sintern an die Ober-
prafibeiiteit___eiiieii Erlafz gerichtet, der sie aiiffordert, mit allen Mitteln
und iiiit großtein Nachdriicii vorangehen, baß die Preissteigerungen ausallen Gebieten des täglicheii Bedarfs, insbesondere bei Lebensmitteln,
welche in lieiiieni Verhältnis zu den wirischastlicheii Ursachen stehen,
durch künstliche Zuriiclihaltiingeii oder gröbliche Verfälschung wichtiger
Lebeiisnuttel Wuqjercharaliter annehmen. Eine eingehende fortdauerndeIsleberwachiiiig sei nötig. Die Polizei wird zii erhöhter Tätigkeit auf-gefordert. Sie soll auf den Aiishaiig der Ladenpreise achten und un-
zuverlässige Personen vom» Handel ausschließen.= ichtfpiele.! Fur 911ittiood!, den 28. d. Mts., ist Herrn Grimm
wiederum ein aiiserleseiies Programm zugegangen, das abends 8 lihr
aiir Vorfuhriiiig gelangt und auf das wir hierdurch aufmerksam machen.
Es bietet an» erster Stelle das fesseliide Schauspiel: »Die Brinzessinvom Nil« iiiit seiner reichen Aiisstattiiiig. Die Spannung der Besucher
steigert sich von Akt zii Akt. Die Hauptpersoii des Werkes wird ver-
korpert durch die ruhmliciist bekannte Filnischaiifpieleriii Lya Mara. �
An diese iiii ganzen ernste Darbietung fchlieszt sich das Lustspiel:
»Er oder Es?«» Wir geben uns der Hoffnung hin, baß der Besuchder Vorstellung ein recht zahlreicher sein wird.

» _ Iurnerifdycs._ Die Faustballniciiiiiscljafi des 9N.-T.-V. sahn, welche die Gau-
Mklikstscljaftniii Scl!lesisch-Poseiiei· Greiizgaii errungen hatte, weilte ani
11. d. Mls iii»Breslaii», um gegen dszeirdortigeii Gaiimeister, den Bres-lauer S».»ehrer-.riiriivereiii um die sireisiiieisterscliaft zu käiiipfeii. Die
Gslmlkliteriiiaiiiisclioft· Goriiig, Niosch, Sosiiitza, Fonfara und Kalotschke!mußte sich iiach scharfeiu Kampf dein Breslauer Lslieister 99 : E18 lgllgclb!. .

FußballsportResultate des Sonntags.I� ggdi S� C� Pkkllsielt�l- Jgd. Sportsreiiiide Bern tadt 2 : O.«� Jlidi Ss C� Pkkllizkll�ll Jgd. Sportfreiiiide Besmstadt 7:0.I« lmd l«- 9!I--T.-V. 62 Oels�l. S. E. Preufzeii 2 : 1.
Hi· S� C· Pkkll»ltkll�ll- Sport-Verein. Bernstadt 3 : 0.
R; SS�  J»kzkkllii»ell�lSM.x«Täz-V. Carlsruhe 1 : 2.. . . reii en� - · · - -»» genaue" S» C; por ereni Glausclie komd. niit Schupo l. 2 . b.»» Preuszen�l. "Knaben Sportsreiiiide Beriistadt O: O.Naherer Bericht iii der iiachsteii Stadtblattiiiiiiiiiier. . B.

��·Ein Runftgenuß, wie er selten geboten wird, tel t dein NanislaiierMusik liebeiideii Publikiiiii bevor. Es ist deiii Vatcrläiidiscijeii Frauen-
YVMU xiklllflgslls dkIS Kunstler-Ehepaar Lea» zu eiiieni ,,Diietteii- undLieder zur Laute-Abend« zii gewinnen. Die glänzenden Rezensionen
aus allen» Zeitungen geben d»eii»Beiveis, welch« großen Aiiklaiig diebeiden siusznstler in Berlin» Gorlitz, Breslaii usw. gesunden haben. Soikhkklbk Die ¬13._3. _am_91�1itta : ». . . Wundervoll � diese Junigkeit,
gefenerheralfaftigkeit, die da aus deii alten einfachen Melodien klingt".

ecclilesisclje Zeitung sagt: ».,. . . 11itb_es herrschte während des ganzenAbends die angeregteste Stimmung, die sich in lebhafteiii Beifall fiirdas saiigessrohe Kuiisilerpaar liiiiidtat. Wohltiieiid berührte vor allem
fchoii das sorgsani zusammengestellte Programm, das den Lautenfreuiiden
viel Neues bot, daiiii aber auch die schlichte und innige Art des Vor-�alles bei Beiden. ¬111an wird das Künstlerpaar in Zukunft iin Konzert-
saal stets gern begrüßen�. Die Liegnitzer Volkszeitiiiig schreibt: »Wirlernteii eiii Kunstlerpaar vvmaußergewöhnlichen Qualitäten kenneii.
Beide stehen· noch im jugendlichen Alter, verfügen daher naturgemäß11Pkl·»11lLiPUdfl«1»sck!k. bluhe»ii»d·e Stimmen, die durch ausgezeichnete Schulung,die sichinsbe ondere bei �grau Leo bemerkbar inachte, bis zur höchsten
gesangliclieii Kultur entfaltet sind. Aussprache iind Modiilation sind
hervorstecheiid, die»·Gestaltinigskraft ist einzig, ihre Miniili musterhaft,iin Neckischeirentzuclieiid und von reizender Drolleriez niit einem Wort,PFI YOU· bringt alle glänzenden Borziige mit, die wir bei Lauten-
jangern iiiibediiigt voraussehen. Ganz gleich, was vorgetragen wurde,
und wenn es »das »»einsac»hste Lied war, immer iviirde es von beiden
Vortragenden· iii kunstleriscljer Hinsicht _bis_in das Kleinste durchdaihtUND Uikpkpkkkkfkki DIE Hort« tosieii. Sie iiberschiitteten das Künstler-Paar iiiii Beifall« usw. � Uni die hohen Unkosten zii decken iiiid fiir
den Baterliuidischeii Frauen-Verein» einen Ueberschiifz zu erzielen, wäre
ein ausverkaiiftes Haus sehr zu wunsclsein Der Tag der Veranstaltungwird deninachst bekannt gegeben.

Die Abgeltung der Antrage von Kriegsgefangeiien
»· »auf Nachzahlung von LöhnuiiglDeiitsche Militarlohiiung! und aus Ersag fiir bei der Gefangen.

Habt�? UDSISMMPIISUØ Gkgckslstiltide ist jetzt, auf Grund von Verein:IMUUICEII des Neichsjinanzministeriums mit den �Berbänben ber Kriegs-
esangenen und Kriegsteiliiehmeh endgültig den ilfsausschüssen fürElmq�iebrte Kriegsgesangene übertragen, die ei den Landratsi

ämtern�_ in kreisfreien Stäbteii bei den Magistraten eingerichtet sind
Die Kriegsgesangeneiilielleii erledigen nur noch diejenigen An;

träge auf Entschädigung für abgenommene Gegenstände, hinsichtlichderer bis ziini l7. August d. 3s. bas schriftiiche Anerkenntnis des
betreffenden seimkehrers über ben ihm schon bewillider»Firiegsgeeangeiienstelle oder der Reichszentrgle ük Kkiegg. Und
Zlvllacfullgctle eingegangen ist. Alle übrigen Anträge der vorhergenannten Art werden seit bem15. August nicht mehr oon den Kriegs-
gefanqenenftellen. sondern nur von den Hilfsausschüssen bearbeitet.
» » heinalige �riegsgefangene, bie auf ihren bei einer militärischen
Dienstltelle cAbwickelungsstellen der Irupnenteile. �Jntenbanturen,
�rtegsgefanqenenitelleii! eingebrachten Antrag bis etwa zum 18. Augustd. �Js. noch_kein Geld erhalten hatten, werden daher jetzt sofort einenAntrag bei dem» fiir ihren Wohnort zuständigen Zzlfsausschuß stellen» · ichon »aus Grund der im ar3" d. .
genen Bestimmungen der Neichszentralstelle über Löhnuii sbeihilsenemen Plsllkclg bel,nl Hilfsauslchuß gestellt haben oder ein olcher An-
trag sur sie »voii ihrer Vereinigung aufgenommen und an den Hilfs-siisschuß weitergeieitet · .

Ein Rechtsanspruch auf Ersatz des Ldhnungsausfalls oder bes

ten �Betrag bei

fahren und lebeusgesäljrliclj verletzt.

durch ortnahine von Sachen entstandenen Schadens besteht nicht.|�Die Hil sauslgüye werden, gemäß den oben erwähnten Vereinbarun-gen des Rei s nanzniinisteriums init den Berbändeii der Kriegs-
gefangenen unb �riegsteilnehnier, nach Maß abe der Mittel, die das
Reich den Hiifsausichüsseii zur Verfügung stellen kann, denjenigen
durch Löhnuiigsaiisfall usw. lchädigten Hennkehrerm die sich in
wirtschaftlicher Notlage befinden, eine Beihilfe gewahren können, deren
Höhe für deii Einzelnen sich danach richten wird, wieviel er eingebüßtiat und wie feine wirtschastliche »Sage im Vergleich zu der seinerameraden aus dem Bezirke des Hilfsausschiissez die gieichsalls An-
träge gestellt haben, zu beurteilen ist. Da nur »ein bestimmter Betrag
jedem Hilssausschuß zur Verfügung steht, schädigt jeder Heiinkehrer,der unberechtigte Ansprüche stellt, feine noch bebürftigeren �Rainerabeii.s wird noch esonders daraus hingewiesen, daß die Neurege-lung nur die Forderungen auf Ersatz des Aussalls an deutscher
Militärlähnun betrifft. Die Forderungen wegen »der »Sanitäter-löhnung, der Arbeitslöhnung, der Fluchtkostem sowie die Anträgeauf Berabsolgung von Trauringen werden nach wie vor durch die
Kriegsgesangenenstellen erledigt.

«.-- IeuerficherheitsinteresfeJ Kiirzlich brannte beiiii Stellen-besitzer Kulok iii Kaulwitz die mit reicher Ernte gefullte Scheuer bis auf
bie lliiifaffiiiigsmauer nieder. Das anftoßenbe Wohiihaiis ist erhalten
geblieben, trotz der nicht vorschristsmäszigem nach der jetzigen gültigenBaiiordiiiing aiisgefiihrten Braiidmaiierii. Hätte die Brandmauer eine

nung  Türe! gehabt, wie es bei vielen Besiizeru iioch der Fall
so wäre auch das Wohiihaiis rettungslos verloren gewesen. � Da
den jetzigen Verhältnis eii es manchem Besitzer kaiini möglich ist, neu
auszubauen, ist es rat ani, säintliche Oesfnungen  Tiireii!, welche ohne
polizeiliche Genehmigung gemacht worden sind, wieder feiiersicher zuverniaiiern. � Die Enistehungsursache des Brandes ist bis heute uner-
mittelt geblieben. urda.

ist.bei

O I
Provinzielles.

Breslau. »Im Reiche der Mode«, so heißt bie Aiisstelluiig mo-
deriier Persönlichkeitskiiltiih die seit einigen Tagen bis Ende Septeiiiber
die �Räume bes Poelzigschen Ausstelluiigsgebäiides neben der Jahr-
hunderthalle siilli Die Aiisstellung umfaßt nicht nur Gegenstände zur
Bekleidiiiig, sondern auch solche, die den Aiensclien iii seinem Heini iiiii-
geben tiiib der Mode unterworfen fiitb. Aiigegliedert ist eine Ausstelliiiig
des ,,Schlesischen Handwerks«. Die Mode-Aiisstelliiiig soll wiederkel!reii
ivie die Mes e und soll bezwecken, Breslaii zur Modestadt zii iiiacheii,
wie die Mese sie zur Messestadt gemacht hat. � 90 Vertreter »von
Lehrern bezw. Lehrerinneii hat der Magistrat infolge maiigeliider Schule»
zahl bisher schoii entlassen müssen; 60 weitere Lehrpersoiieii werden
deniiiächst folgen.B Eine Feuersbrunst richtete aus dem ehemaligen Flugplatze

Es liegt wahrscheinlich böswillige
Braiidstiftiing vor.ltrvasser. Einen jähen Tod faiid iii einer hiesigen Fabrik· dieArbeiteriii Kaniinler. Es wurde ihr durch den Fahrstiihl des Licht-
schachtes der Kopf derartig zerquetscht, baß ber Tod auf der Stelle eintrat.Schweidnitz Eine scheuszliche brutale Tat veriibte ein bei einein
hiesigen Vorwerksbesitzer beschiiftigter Pserdejuiigesp Als ihin_ini Stalle
ein Pferd, das sich um sein Sohlen anhänglirhft kiiinnterte, iiicht schnell
genug Folge leistete, ergriff der Rohliiig eiuzlliesser und schlilite deiiiTiere beide Miiudiviiikel weit auf. Der bejtialisclie Bursche ist zurAiizeige gebracht worden. � Als die Gattin des hiesigen Telegrapheik
Obersekretiirs Theo Mann iiiit ihrem Bruder nach deiii Bahnhos
Weizenrodaii ging, wurde sie bei der Bahniiberfiihriiiig von eiiieiii
Autoniobil iiberfai!reii iiiid getötet.

Hirschberg Das 15jährige Söhnclieii des OberrealsihiildireiitorsStrahl iuiirbe von einein Aiito der liraftsiihrgesellscljiist Sihlesieii iiber-

Griiniiigen großen Schaden an.

HDEWEOIISMM«...««D»- .1 «- FZI2TZZ...ki-.xu-r--sv

Erhältlich in allen Drogerien.
� �Ißlnlie und Ratschläge. In der je igeii Zeit, wo die Kohlen

so teuer, wo die Wohnuugsnot so groß, da viele Haussrauen genö-
tigt si»nd, ihre Wäsche aus dem küchenherd ukochen, ist das Wieder-
erscheinen von �Derfil mit Freuden zu begrii en. Persil, das von derFirma Henkel 8c  Iie. in Düsseldors hergestellte selbsttätige Waschniittel
von geradezu enormer Wasclp und»Bleichkraft, inacht den ganzen
Wgschprozeßmühelos und gestaltet _ih_n gewisserma en zu einem �Der:
gnugen».» Bei Anwendung von Persil ist kein AJasch rett, kein Reihenund Burst»en erforderlich. Es geiiut vielmehr» ein einmaliges einviertel- bis ein halbstündiges Ko »en und »die schmugige Wäscheerscheint rote neu, indem sie gleichzeitig den srischen Geru der Nasen·
bleiche ausströmt» Gerade diese zauberhaste Wirkung läßt w·
cheiiibar unerklärlich, manche vorsichtige Hausfrau besürchten, daß in
ersil schädliche oder ätzende Stoffe enthalten seien, die nicht gut fürbie Wäsche s« . Und doch befinden · sich bei im Irrtum, da

viele tauseiide Haus· und Waschsrauem die ebenso dachten, nach fort-gesetzten Berfu en sich nicht allein von der absoluten Unschädlichkeit
dieseseiiizig dastehenden Walchmittels überzeugt haben sondern zu· r Einsichhgelaiigt sind, »daß Persil »die Wäsche sogar schont, weil »es
jeden Schmutz spielend lost, ohne die Faser oder da»»s Gewebe imeringsten anzurufen. Persil enthalt »troiz seiner iiberraschendenirkung keiner ei Chlor oder llhlorverbindun en, sodaß die Fabrikfür seine absolute Unschädliihkeit bei sachgemäser Verwendung vollegarantie leistet, so da « · ·» _ niemand zögern so »te, sich dieses idealenchmittels, das wieder in altbewahrter Frietensware zu haben,zu bedienen. "

Die Krahenplage
iiiacht den Landivirten wieder viel zu scha en. Hinter jedem Sämaniy
hinter jeder Säniasihiiie folgt eine große char hungriger Krähem diehäufig den größten Teil des Saaigutes, das eben erst ziir Aiissaat ge-
langte, wieder aiisscharreii und iii ihreni ewig leeren Magen verschwinden
la sen. Das hier und da empfohlene Mittel, die Krähen zu vernichten,
Ei rt nicht zum Erfolg, iveil es an Zuzug iiicht fehlt. Es it übrigensireiit schädlich, weil die Krähen nachgemiefenermaßen als Sir ekten- und
Vaupeiifresser auch niitzlich wirken. Deiii Uebel wird dadurch ani besten
abgeholfeii, baß bas Saatgiit vor der Aiissaat durch Beizen den Krähenverekelt wird. Dafiir gibt es ein seit 12 Jahren bewährtes und in den
hauptsächlich Getreidebaii treibeiiden Provinzeii iii großen �mengen ver-
weiidetes Präparat: Cardia. Dieses nach deni Bersahren der Versuchs-
statioii der Landwirtschaftskaninier Halle a. S.,hergestellte Präparat istin den einschlägigen Geschäften zii Fabrikpreiseii zu bezieheii. Ein
Versuch dürfte im Jnteresse eines jeden vorwärts strebeiiden Landwirteo
gelegen sein.

Katholijdche Vereins-Nachrichten.ath. Jugend-Verein.�Donnerstag abenbs 8 Uhr Versammlung in der Rath. Schule.

Zur Kohleiiverforgung
�Den Jnhabern von Geschästsräumen und Werkstätten

werden vom 1. Oktober er. ab wieder besondere Zulagen in

Viaiiiilolsleiibiiietts und Stetntoljlen
gewährt.

Anweisungen hierauf sind allmonatlich bei der Kreis-
liohlenftelly Ring 8, anauforbern.

Der· Borfiyeude deäzråisausschussesDr. 3a Illiilliiiiiiiililllillillliliiliillii

Bekaiiiituiacliiiiikp
Anträge aiif Erteilung von Wandergewerbescheinen fiir

1922 finb balbigft an stellen. -
Namslaik den 22. September l92l.

Die Polizeiverwaltung

Zur Koljlenvecforgungi
Jni Monat Oktober werden die Markenabsctziiitte

l�4 beliesert und zwar entfallen auf:
KohlenkartenA 2 Ctr. Steinkohlen für

B [ 2 ,, Steinkohleu die Hand«« 1 � Braunkohlenbriletts fhaltungen
G 2 » Steinkohlen der Stadt

« 2 ,, Braunkohlenbriketts sNaIslaU
Kohleiiiarteii A 2 Ctix Steiiilohlen fiir die Haus·

» B 3 Steinkohlen Haltungen ber
« C 4 Steinkohleii Landgeuieindeiu
Der! Vorsitzende des Kreisausschuffeä

Dr. Jackisch

Kohleiiliaiten-AuSgalie.
Die Ausgabe der neuen, bis 31. Dezember gültigen

Kohlenliarten erfolgt wieder durch die Kreisliohlenstelle  �Ring 8!
und zwar für die Stadt Namslaux

am 29. September vorm. 8�12 Uhr fiir die Haus-
haltungen Ring, Bahnhosstr., Peter-Paulstr·, Pfarrgasfh
Miihlgasse, Wassergassez

naehm. 2�6 Uhr für die Haushaltungen Klosterstrasztz
Herrengasse, Mittelftraße, Langestrftraßh Hospitalgasse,
Hintergasse;

am 30. September vorm. 8�l2 Uhr fiir die Haus:
haltiingen Andreas-Kirchstr., Schiitzeiistr., Poststr., Schul-
ftraße, Hohegasse, Braugasse;

iiachm. 2�6 Uhr fiir die Haushaltungen Krakauerstr.,
Wilhelmstraßa Kaseriienstraße Briegerstr., Haselbachstr.,
o. Mar "-estr., Gartenftr., Parkstr.;

am 1. Oktober vorm. 8�12 Uhr fiir die Haushaltungen
Dt. Vorstadt, Poln. Vorstadt, Sand-Vorstadt.
Kontrollliarten sind vorzulegen und der fiir die

einzelnen Straßen angeseszte Aiisgabetag ist unbedingt inne-
zuhalten.

Die Ausgabe der Karten fiir die Landgemeinden wird
durch die Ortsausschiisse vorgenommen.

Der Borfitzende des Kreisausschuffes
Dr. J a d: i seh.

Gebrauchte gestickte Jiitefäclie,
in Mengen von mindestens 25 Stück, hat noch abzugeben
Kreisaiisscliuß Namslau tsimiuer 10!.

Reiebsvorp�ogungsamt Ools
 früheres Proviantamd

kauft immer noch direkt von Produzenten

Hafer, Heu und Stroh
zu Tagespreifem

Volksbildungsverein.
Montag, den l0. Oktober, abenbs 8 Uhr· finde:

in Grimms Hotel die

Gcneral-V»e»rsammlnng
Tagesordnung:1. �Jahresbericht.

F. Bibliotheksbericht
3. Raffenberirht.
4. Aufstelliing des Haushaltsplanes
i. Vorstandswahl.
s. Anträge betr. Abhaltung eines Winter-

oergnügens etc.
Um zahlreicher- Erscheinen bittet

Der Vorstand.
Donnerstag, den 29. September 1921, 4 Uhr

nachmittags finbet in Grimms Horch Namslau die

Z. ordentliche
General-Versammlung.

des Urbeitgeberbuiides
der land- u. forftwirifchaftlichen Unternehmer

des Kreises namslau, e. D.
ftatt. Vollzähliges Erscheinen liegt im Jnteresse jeden
Mitgliedes.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht und Entlastung der Rechnungsfiihrer.
2. Ueberblick über die Wirtschaftslage
3. Neurvahl des Vorstandes.
4. Verschiedeiies 

Der Voifitzeiide
Bennecke.

iliiilliililillliliiililliliiliiiiilillillilillIllli
Für die uns anläßlich unserer Bermählungsseier

erwiesenen Aufmerlisamkeiten danken wir« herzliihst
Namslam iin September 1921

Haus Jgnor u. Frau Heleiie geb. Glas.

E 
 lk



Statt jeder besonderen Meldung.
Heute früh 4% Uhr

schwerem Leiden aus
Leben in die ewige Heimat meinen innig-
geliebten, teuren Mann, unsern lieben Bruder.
Schwager, Vetter und Onkel,

Landwirtsehaftsrat

Moritz Arndt

rief Gott nach

Brauere

einem arbeitsreichen »

Direktor der landwirtsdi. Schule Namslau.
Sein Denken und Bitten gehörte bis zum

letzten Atemzüge seinen Schülern und dem
Wohle der Landwirtschaft.

In tiefstem Schmerz 
Wanda Arndt

geb. von Pfannenberg
z· Zt. Breslau, den 25. September 1921.

lieisetzunkx in  lels i. Sold.
Freitag: den ZU. September" nachm. I? �Uhr.

l�;eileidsbesuehe dankend abgelehnt.

Nachkurzem Krzrnkenlgigrei�verschied amH 24. d. Jlts., nzrchm. BUT; Fhr mein lieber Klemm
unser guter Bruder. Sehtvitgtsr und Onkel. der

frühere Mühlenbesitser
Reinhold Reiehelt

im Alter von 75Jah1·en. �ln tiefstem Schmerz
zeigt dies an

Namslau, l!t. Vorstadt. im September« 1921
Louise Reichelt.

Beerdigung Mirtxrnch uaehnr. I! Uhr.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil�
nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Bruders, Onkel und Sclnvag·ers, des

schneidermejsters Pramor,
für die vielen Kranzspenden und den schönen
Grabgesaxig, sowie die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Peschel am Grabe sagen
wir unseren herzlichsten Dank.

Namslau, den 28. September 192l.

Ilie Innereien Hinlerllliellenen.

Am 26. d. l92lts.� früh 41/2 Uhr verschied Flor-«-
lich und unerwartet nach eintägigem Kranken-
lager unsere liebe, gute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Ilante,

verw. Frau Pauline ZlObl�Skl
geb. Vogt

im Alter von 73 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Will-ca u, den 28. September� 192l

Fritz Zlobinski u. Frau
nebst Anverwandten.

Beendigung findet Donnerstag nnchm. [.213 Uhr in 9292"ill<au statt.

Braugerste
kauft zu höchsten Tagespreisen

i    b -
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Hamslauer Lichtspiele.
GI-imm&#39;s Hotel.

Mittwoch, den 28. September 1921, 8 Uhr
Musik: von Herrn Bochnig

Die Ptinzesfin vom Nil.
Filmspiel in 5 Abteilungen mit Lya Maro-

Er oder Es?
Lustspiel.

Freitag, den 30. September d. Js.
8 Uhr abends

anßerordentliche

General-Versammlung
bei Ichwuntelk

Vollziihliges Erscheinert unbedingt er-
spsdsslisll Der Vorstand.

» Donnerstag,
 29. September

. abends 8 Uhr
» .- -  Mitglieder-

Versammlung ««Jacob.

Zeenes-Uerlteieereee.
Donnerstag, den 29. d.

Mts., vorm. 11 Uhr werde

i lt.t...lsi·.   nu dem am Snnabed,
den l. Dktob. stattfindenden

Tanzaltkänztljen
ladet freundlichst ein

Seideh Danmig

stellt. Versteigerung.
Sonnabend, den l. Ohr.

1921, vorm. 9 Uhr werde
ich bei Frau Gasthosbesiszerln
Schrvuutek

eingeladen.

Zu der am Sonntag, den 2. Oktober, nachm.
4 Uhr bei Herrn Gastwirt Stirnagel in Strehlitz
von dem unterzeichneten Neichsbund veranstalteten

Griindungs-Feier
werden hierzu alle Freunde und Gönner herzlichst

Der Feftausschuß des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten u. Hinterbliebenen.

Unserer horhverehrten Herrschast Baron v. Stosch
Danlren wir herzlichst fiir das uns gegebene

schäne Erntefest
und die reichlichen Gaben, sowie siir ihre innige Anteil-

Bettstellem Stühle,»
Tische, 1 Badewanne,
1 Nähmaschinq Spiegel,
Haus- nnd Wirtschastgg
geräte u. a. m.

ich hierselbst in der Pfand:
Hammer  Qlmtsgericht! einen

WinlenPaletot
öffentlich versteigern öffentlich versteigern.

Hermann, Reimann,
Gckichts-Vllllz. in Namslau Gerithts-Vollz. in Namslan

100 Mark Belohnung!
Jn vergangen» mache, nachts von Donnerstag zu F

tag, ist mir vom Felde bei Obischau sämtliches Kraut ge-
stohlen worden. Obige Belohnung und strengste Ver:
schwregenheit sichere ich demjenigen zu, welcher mir die Täter-
nnnnnen nnnn. Robert Mücke, Obischau

HlllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIllllllllllIlllllIIllIllllllllllllllllllllllllllE
Der geehrten Einwohnerschaft von Namslau

und Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich
mit dem heutigen Tage das

Geschäft
des verstorbenen- Schneidermeisters Pramor
übernommen habe. ·

Jch bitte, das dem Verstorbenen enlgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und
werde bemiiht sein, meine Kundschast durch meine
Arbeiten stets zufrieden zu stellen.

F! 
TO 
s�-
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Fiir das fchäne ernteten
Danken wir herzlichst unserer hochverehrten Herr-
schaft Baron v. Stosch und den hohen Herrschaften,
welche daran teilgenommen haben, sowie dem Wirt:
schaftspsnspeittor Herrn �Rauhut.

Sämtliche Arbeiter In. Arbeiter-innen
von Dom. �lautem.

entgegengenommen.

aus nicht

Meiner sehr gesch. Kundschaft zur gefl. Kenntnis, das;

Herr R. Warschauer, Elternteilen
Klosterstn 4

nach wie vor meine Annahme-Stelle besitzt.

Aufträge auf Reinigung oder Färbung
von Kleidungsstiirken jeder Art, Stoffen, Gardinem
�Barrieren, Handfchuherr usw. werden jederzeit gern

Mehrlrostett durch Die Berntitteluttg entstehen durch:

Färberei Felix
Bkeslan 24.

icbaahniikieszsiiizllfieiinebegiibißidglilåiiszäspiriieilisegdiielgiitiri  Hochachtunggvoll
Gelingen des Festes beitrug. . .

Die Arbeiter nnd Arbertermuen - -» , Schnerdermerster.
vom Dorn. Bohmwrtp

s - . IIIIIIliIIIIIIIIIlllllllIillllllllllllllllllllIlllIIIIIIIIHIIIIIIIIIIILI|II||||lllllllllIlllllllllllllllllllllIIIIIIIE:

t Weißkraut
trifft in Den nächsten Tagen ein
u. gibt ab direkt vom Waggon

Herbert Kastner, Namslau
Telesou 75.

I . .
 Emoselsle mein Lager m:

Zement, Kalk,
Dachpappe,

sowie sämtlichen Vauariilreln
in prima Qualitiiten
zu brllrgsten Tagespre1sen.

Otto Kynast,
Seiflerts Hachf.

Eifrnhaudlttng Ring 4.

Ab l. Oktober für Die Bahnhossbuchhatdlun Naslau
ein vertrauter oder vertrauferin

gesucht. Wöchentlicher Verdienst 80�100 Mark.�I� « « « « «« «· «, Name-lau.
Nebst 1 Beilage.

- I �I l I!




